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unb einen grofsen, ftruwigen $unb am $alS«
banb führte, ber ein Körbten in feinen Sännen
trag, trat in ben Kreis bei fröhlichen &ocbgeit8s
ßäfie.

2Jtan mat gekannt, toaS toobt -bei Korb
unb jenes SEäfcbcben enthalten möchte, unb man
riet bieS unb baS, abet niemanb traf baS Siebte.
3n beS KinbeS ©äfcbcben fiectte ein Sriefcben,
baS bie toenigen SBorte enthielt: „&etr Bembadj
foU befiimmen, met ben 3"talt beS Körbchens
erhalten foU, meines bet föunb trägt." 25a8 mar
ein neue» Stätfel unb baS Stntereffe toudbs, als
man erfaßten platte, bafj baS Körbchen 300 gr.
in bat enthalte.

Jtun aber eröffnete §err Sembadj folgenbeS :

„©iefe Summe ifi ein ©efdjenï ber fßeu»

bermä^Iten ^ier unb fie foU berjenigen SBittoe
gu teil »erben, »eiche fo arm ifi, toie bie
„SBalbliefe" auf göfyrenegg eS mar, ehe man
fie bie „SSirtenfioferin" nannte."

Sopfielfinnig.
SSt out (Ieibenf aftlid^e JRabfabtetin): „Sag'

mal, ©mil, »ürbeft bu ettoaS bagegen baten,
toenn id) mich auSfdjliejjUdj bem gaÇrrab totb=
mete?"

»rftutigam: „3d& würbe bicb einfach
fahren laffen!"

2>ev £Buuberocbfe.

3n einer Stabt batte ein SBürgetmeifiet, bei
gugleicb ÜRefcger mar, einen riefig grofjen Ddjfen
gemftfiet. Stiles firömte aus Stabt unb Umgebung
herbei, um baS Slier gu feben, unb feine 3Jtagb
tief jebeSmal, toenn Sdbautuftige lamen : „ßerr
Sürgermeifier, tomrnen Sie bodb blunter! ©8
finb fdbon toieber Beute ba, bie ben Ddjfen feben
Wollen."

©in netter Slfjoeié.

Stub ent: „3$ bin ©eilbaber am ®e»

fdbäftemeinesS3aterS." Sßrofeffor: „SBiefo?
Sie fiubteren bodb SJtebigin, unb 3b* 33atcr ifi
Kaufmann!" S tub en t: „3a, ja! ©r befolgt
eben bie einnahmen unb icb bie Stu8
gaben!"

Pteuer geirntgentrag.
„©näbigeS gräulein, barf icb ©i« bieHeicbt

îu meiner ißocbgettSreife etnlaben?"

_
fflûlberungêgrunb.

^^3räfibent (jum angesagten): „aifo, Sie
ftnb gefifinbig, ben ©inbrucb im Steueramt bet«
übt gu baten! fcaben Sie nocb ettoaS borgu«
bringen?"

angesagter: „3«b Mtte um milbewbe
Umfiftnbe, toeil ich aus bem gefioblenen
Selbe meine rüdfiänbigen Steuern be«

jablt bate!"
Utcbcbtüte.

©in irlänbifcbes 2Kitglieb beS (britifcben)
^Parlaments äußerte in einer heftigen Sftebe ge»

gen bie ^Regierung: „Sie »erben ba8 Sdbaf,
baS bie golbenen ©ier legt, fo lange fd&e«
ten, bis es trocfen gebumst ifi."

Sufiige Scitungëfdjau.
©r fubr burcb fein buntleS §aat, toarf

einen 83lidt gum fpiafonb hinauf unb f i cb f e l b et
auf einen Stubl. — SDie Scbufemftnner in Bonbon
bfin big en mit einer $anbbetoegmtg fdbeuge«
toorbene fpferbe unb Kutfdjer. — Sab«»
argt 5R. 31. empfiehlt Säbne für ben SBelbnacbtS»
bebarf.

SSerunglütfteg ftorabttmcnt.

affeffot (gu einer retdben jungen ©rbin) :

„aWein grtiuletn, icb Uebe Sie leibenfcbaftUcb ;
aber glauben Sie ja ntdbt ettoa, baff idb nut
baS golbene Kalb in 3b»e« anbete!"

2>roDtg.

3n einer Sdbule toar ein auffab „übet ben
SBobnort" anguferttgen. ©abei fcbrieb ein Knabe
folgenbe lübne S3ebauf)tung nieber: „Unfet
SBobnort gftbS 420 ©intoobner, bie metfien
finb einfiödtig unb mit Strob gebedtt."

©ute Äugrebe.

grau: „DStar, icb bitte bicb, idb brauche
ein JpauSlleib!" 3Rann: „SBogu? ©u bifi bodb
nie gu föaufe!"

Scbtoere aufgäbe.
©irettor einet toanbernben Scbaufpieletge»

feüfcbaft (gu einem SDtitglieb feiner ©ruppe) : „Sie
baben beute abenb auf ber S3übne gu mir gu
fagen: Sie gemeiner Kerl!! 3<b b®ffe, Sie
»erben baS mit bem nötigenfRefpelt fagen!"

und einen großen, struppigen Hund am Hals-
band führte, der ein Körbchen in seinen Zähnen
trug, trat in den Kreis der fröhlichen HochzeitS-
gäste.

Man war gespannt, was wohl der Korb
und jenes Täschchen enthalten möchte, und man
riet dies und das, aber niemand traf das Rechte.

In des Kindes Täschchen steckte ein Briefchen,
das die wenigen Worte enthielt: „Herr Lembach
soll bestimmen, wer den Inhalt des Körbchens
erhalten soll, welches der Hund trägt." DaS war
à neues Rätsel und das Interesse wuchs, als
man erfahren hatte, daß das Körbchen 300 Fr.
in bar enthalte.

Nun aber eröffnete Herr Lembach folgendes:
„Diese Summe ist ein Geschenk der Neu-
vermählten hier und fie soll derjenigen Witwe
zu teil werden, welche so arm ist, wie die
„Waldliese" auf Föhrenegg eS war, ehe man
fie die „Birkenhoferin" nannte."

Doppelsinnig.
Braut (leidenschaftliche Radfahrerin): „Sag'

mal, Emil, würdest du etwas dagegm haben,
wenn ich mich ausschließlich dem Fahrrad wid-
mete?"

Bräutigam: „Ich würde dich einfach
fahren lassen!"

Der Wundrrochse.

In einer Stadt hatte ein Bürgermeister, der
zugleich Metzger war, einen riefig großen Ochsen
gemästet. Alles strömte aus Stadt und Umgebung
herbei, um das Tier zu sehen, und seine Magd
rief jedesmal, wenn Schaulustige kamen: „Herr
Bürgermeister, kommen Sie doch herunter! ES
find schon wieder Leute da, die den Ochsen sehen
wollen."

Ein netter Afsori6.
Student: „Ich bin Teilhaber am Ge-

schäfte meines Vaters." Professor: „Wieso?
Sie studieren doch Medizin, und Ihr Vater ist
Kaufmann!" Student: „Ja, ja! Er besorgt
eben die Einnahmen und ich die Aus-
gaben!"

Reuer Heiratsentrag.
„Gnädiges Fräulein, darf ich Sie vielleicht

zu meiner Hochzeitsreise einladen?"

Milderungsgrund.
^Präsident (zum Angeklagten) : „Also, Sie

sind geständig, den Einbruch im Steueramt ver>
übt zu haben! Haben Sie noch etwas vorzu«
bringen?"

Angeklagter: „Ich bitte um mildernde
Umstände, weil ich aus dem gestohlene«
Gelde meine rückständigen Steuern be«

zahlt habe!"
Redeblüte.

Ein irländisches Mitglied des (britischen)
Parlaments äußerte in einer heftigen Rede ge-
gen die Regierung : „Sie werden daS Schaf,
das die goldenen Eier legt, so lange sche-
ren, bis es trocken gepumpt ist."

Lustige Zeitungsschau.
Er fuhr durch sein dunkles Haar, warf

einen Blick zum Plafond hinauf und sichselber
auf einen Stuhl. — Die Schutzmänner in London
bändigen mit einer Handbewegung scheuge-
wordene Pferde und Kutscher. — Zahn«
arzt N. N. empfiehlt Zähne für den WeihnachtS«
bedarf.

Verunglücktes Kompliment.
Assessor (zu einer reichen jungen Erbin) :

„Mein Fräulein, ich liebe Sie leidenschaftlich;
aber glauben Sie ja nicht etwa, daß ich nur
das goldene Kalb in Ihnen anbete!"

Drollig.
In einer Schule war ein Aufsatz „über dm

Wohnort" anzufertigen. Dabei schrieb ein Knabe
folgende kühne Behauptung nieder: „Unser
Wohnort zählt 420 Einwohner, die meisten
sind einstöckig und mit Stroh gedeckt."

Gute Ausrede.

Frau: „OSkar, ich bitte dich, ich brauche
ein Hauskleid!" Mann: „Wozu? Du bist doch
nie zu Hause!"

Schwere Aufgabe.
Direktor einer wandernden Schauspielerge-

sellschaft (zu einem Mitglied seiner Truppe) : „Sie
haben heute abend auf der Bühne zu mir zu
sagen: Sie gemeiner Kerl!! Ich hoffe, Sie
werden daS mit dem nötigenRespekt sagen!"



Son allen Seiten tourbe fèûlfe geleifiet unb
bie SRot nac| Kräften gemtlbert; eingehenbe
Stubien tourben bon ïompetenten Männern
gemalt unb Sftat gepflogen, toaS getrau toerben
ronne, um neues UnglücC ju berhüten. ©eitler
tourbe bom Kanton Sern unb ber fäjtoet&eri--
fdjen ©tbgenojfenftfiaft ber nötige Krebit be*

toiHtgt, um ben toilben Sergbacb ju ïotrigieren.
Db es möglich fein toirb, bie ©efahr abjutoen»
ben ober einjubämmen, toirb bie 3"îunft lehren ;
bon ©adjlunbigen toirb fogar bie -Dtöglichleit
eines nochmaligen, bietteidjt noch größeren Serg*
fturjeS in ätuSficfit gefieHt, ohne baff eS möglich
toäre, baS Ereignis aufju^alten.

®ut gemeint.
©inen befonbers merltoiirbigen ©infall hatte

bei ber Seleucfjtung jum 70jährigen ©eburts»
tagSfefte beS ©rofjherjogS bon Saben ein 3Refe=

germeijier in Karlsruhe. ©te gilttung feiner

Sabenthüre geigte eine ïraftboUe Dteögergejialt
mit einem grofen ©djlachtmeffer in ber &anb
unb bie SBorte:

„2Ber unfern gürfien nidjt thut achten,
©en bringt mir h«, ich ö>iß ihn fchladjten."

spaffenbe SÄfiimbctung einer 9tebenSart.

Hausfrau: „&err ©oltor, barf ich ®ie
auf hwte abenb ju einem ©lösten Sßunfch
etnlaben?" &err: „®näbigegrau,3h* Sßunfch
iji mir Sefehl!"

§ahn im Korb.
3Î e bal tor 21: „Schreibt ber Dr. X btel für

3h^ Seitung ?" SReoaltor S: „21$ ber —
ber iji ja bei uns igahn im Sßapierlorb !"

©luubltih.
SerlagSbuchhanblung (in einem Çrofpelt):

„®te Abnehmer unferer Ktnberseitung
»a^fen befiänbig."
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Von allen Seiten wurde Hülse geleistet und
die Not nach Kräften gemildert; eingehende
Studien wurden von kompetenten Männern
gemacht und Rat gepflogen, was gethan werden
wnne, um neues Unglück zu verhüten. Seither
wurde vom Kanton Bern und der schweizert-
schen Eidgenossenschaft der nötige Kredit be-

willigt, um den wilden Bergbach zu korrigieren.
Ob es möglich sein wird, die Gefahr abzuwen-
den oder einzudämmen, wird die Zukunft lehren;
von Sachkundigen wird sogar die Möglichkeit
eines nochmaligen, vielleicht noch größeren Berg-
sturzes in Aussicht gestellt, ohne daß eS möglich
wäre, das Ereignis aufzuhalten.

Gut gemeint.
Einen besonders merkwürdigen Einfall hatte

bei der Beleuchtung zum 70jährigen Geburts-
tagSfeste des Großherzogs von Baden ein Metz-
germeister in Karlsruhe. Die Füllung seiner

Ladenthüre zeigte eine kraftvolle Metzgergestalt
mit einem großen Schlachtmesser in der Hand
und die Worte:
„Wer unsern Fürsten nicht thut achten,
Den bringt mir her, ich will ihn schlachten."

Paffende Abänderung einer Redensart.

Hausfrau: „Herr Doktor, darf ich Sie
auf heute abend zu einem Gläschen Punsch
einladen?" H err: „Gnädige Frau, Ihr Punsch
ist mir Befehl!"

Hahn im Korb.
Redaktor A: „Schreibt der Dr. X viel für

Ihre Zeitung?" Reoaktor B: „Ach der —
der ist ja bei uns Hahn im Papierkorb!"

Glaublich.
Verlagsbuchhandlung (in einem Prospekt):

„Die Abnehmer unserer Kinderzeitung
wachsen beständig."

47



SBeftroftc Schmeichelei.
©in gürE berirrt ftdj mit feinem ©efolge

auf ber 3agb. 3Efibe unb hungrig finben He

enbltdj eine Sauerahütte. ®ie Säuerin hat
ben teerrfdjaften pm ©ffen nichts anbereS gu
bieten als einen §ammelSlobf, bet gerabe im
£opfe fdjmort; biefen Iäfft ftch bet gürE auf«
tragen unb ifit mit großem Stypetit. <qö fling:
„5Dafi Soweit mit fo gemeinem ©ffen borlieb
nehmen, ifi betounbernStoürbig — ein Seiten
beS großen ©harafters (Surer tQoheit !" gür E :

„©ttoaS 3luSgegeichneteB, fage ich 3^«en; ber
erfie SchafSlopf, ber mir feine Schmeicheleien
fagte !"

SJlilbcr SOßinter.

Schulinfpeftor beim @£amen:
„KannE bu mtr einen mtlöen Sßinter nennen,
kleiner?" ©chüler: „SDer SBtnter 94, ba ifi
unfer Sehrer 6 Stoßen lang franf getoefen!"

Seltfameê ^ufammentreffen.
Sdhüler (auf bie Sanbfarte toeifenb) :

„£err Srofeffor, ba friecht eine 2Banje über
§oEanb!" fßrofeffor: „Über föoEanb? §m,
hm, hödjE merlwütbig, bie ßoEänber finb boch
fonfi fo fehr reinlich!"

©in ©Ijrliihet.
2 ehr er: „SSBer hat bir bei bem Sluffafc ge=

holfen, £an2 ?" S ch ü l e r : „3itemanb !" 2 ehr er :
„Sei ehrlich, fianS; hat bir nicht bein älterer
Sruber geholfen?" Schüler: „9tein!" 2ehrer:
„SDann hafi bn alfo ben ganjen Sluffafc allein
gemacht?" Schüler: „-Kein, er hat i h a
allein gemacht."

28iberfJ>ru(|j.
31 : „Söie idh höre, hafi bu beinen ©ehülfen

fortgefagt!" S3: „3atoohl! Siehfi bu, erfiens
toar ber Sterl gu gar nichts gu brausen,
unb gtoeitenS toar er gu allem fähig!"

«lud» eine ftuSfidjt.
„Sagen Sie, §err Stoltor, toelche 3lu2ficht

lann ich wit üon bieferftaartinltur berfpredjen ?"
„S)ie 3lu2ftcht auf eine 3Eonbfdhetnlanbfchaft!"

©efahtli^et Stil.
SSBir bitten, bie Abonnements auf unfer Slatt

redjtgeitlg aufgugeben.

$<m frfihttn
(SSrgt. bie farbigen Safein.)

gaE überaE in ber Schtoeig finb bie origi<
neUen 2anbeStrachten im Serfchtoinben begriffen,
unb ber ftanton Sern toirb balb ber einzige fein,
ber noch eine eigentümliche grauenträdH auf«
gutoeifen hat. ©2 ifi bie» Oom lünftlerifchen
Stanbfmnft aus gu bebauern, benn nicht minbet
fchön toie ber 2Be<hfel gtotfehen geElanb unb
See, SBalb unb gelb, Serg unb Shai totrlt auf
ben Sefchauet bie AbtoechSlung in ber Selletbung
ber Setoohner. Aufhalten läfit fich biefer ißrogef
freilich nicht. SIEe ÄoEümfefie lönnen gegen bie
einzige grofie Shatfadhe nicht auffommen, baff
bie Seböllerung unfereB 2anbeS infolge ber
neuen SerlehrSmiitel gang anbers als früher
burcheinanber getoürfelt toirb, unb bie« ifi eS,
toaS mit SRottoenbigfeit bie Sefonberhetten in
ber Siracht untergräbt, bie fiäbtifche Selleibung
auch aufS 2anb hinausträgt unb eine getoiffe
SEibeEierung herbeiführt. 3« frühern 3«hr=
hunberten führte nidht bloff jeber Danton ber
Sdjtoeig, fonbern fafi jebe Shalfchaft ihr eigenes
abgefchloffeneS Sonberleben, unb fo lonnten fich
auch Sefonberhetten in ber Äleibung bei betben
©efdjlechtern enttoidCeln unb längere Seit er»

halten, fceutgutage ifi bieS fogufagen unmöglich
getoorben. SBaS fich bon folgen noch borfinbet,
Hnb fümmerliche Sîefie bon früher her, bie fich
nur fo lange erhalten toerben, als bie Se»

fdhäftigung ber Setoohner fich bamit berträat
unb fie, toie bieS bei unfeter Serner grauentradH
glüdlidhertoeife ber gaE iE, ben SluSfchreitungen
ber toechfelnben fiäbtifchen 2Jlobe gegenüber als
bie fjraftifchere unb fchönere Rleibung fich auS»

toeifen. ®abet toirb ber 2efer gerabe aus ben

hier beigegebenen, in ber SBtebergabe bortrefflich»
gelungenen Slättern erfehen, baff auch bieSemet»
tracht felbfi fett 100 Sahren eine grofie Ser»
änberung burchgemadht hat. SDie fftöcfe finb län»

ger, bie fogenannten ßittelbrüjichen gefchloffener,
bie garben toeniger bunt gemorben. 5Die Rauben,
bie im Sernbiet eine grofie DtoEe fptelten — bom
lleinen Ääftodjien ber ©uggisbergerinnen bis gut
hochgeffügelten IRofihaarhaube beS SKitteEanbeS,
©mmenthalS unb DberaargauS — ftnb böEig
berfchtounben unb haben bem aEeS beherrfchenben
iQute fßlafc gemacht.

Ilm fo intereffanter aber iE gerabe beShalb

Bestrafte Schmeichelei.
Ein Fürst verirrt sich mit seinem Gefolge

auf der Jagd. Müde und hungrig finden fie
endlich eine Bauernhütte. Die Bäuerin hat
den Herrschaften zum Esten nichts anderes zu
bieten als einen Hammelskopf, der gerade im
Topfe schmort; diesen läßt sich der Fürst auf-
tragen und ißt mit großem Appetit. Höfling:
„Daß Hoheit mit so gemeinem Essen vorlieb
nehmen, ist bewundernswürdig — ein Zeichen
des großen Charakters Eurer Hoheit l" Fürst:
„Etwas Ausgezeichnetes, sage ich Ihnen; der
erste Schafskopf, der mir keine Schmeicheleien
sagte I"

Milder Winter.
Schulinspektor beim Examen:

„Kannst du mir einen milden Winter nennen.
Kleiner?" Schüler: „Der Winter 34, da ist
unser Lehrer K Wochen lang krank gewesen I"

Seltsames Zusammentreffen.
Schüler (auf die Landkarte weisend):

„Herr Profestor, da kriecht eine Wanze über
Holland!" Professor: „Über Holland? Hm,
hm, höchst merkwürdig, die Holländer find doch
sonst so sehr reinlich!"

Ein Ehrlicher.
Lehrer: „Wer hat dir bei dem Aufsatz ge-

holfen, Hans ?" Schüler : „Niemand I" Lehr er:
„Sei ehrlich, Hans; hat dir nicht dein älterer
Bruder geholfen?" Schüler: „Nein!" Lehrer:
„Dann hast du also den ganzen Aufsatz allein
gemacht?" Schüler: „Rein, er hat ihn
allein gemacht."

Widerspruch.
A: „Wie ich höre, hast du deinen Gehülfen

fortgejagt!" B: „Jawohl! Siehst du, erstens
war der Kerl zu gar nichts zu brauchen,
und zweitens war er zu allem fähig!"

Auch eine Ausficht.
„Sagen Sie, Herr Doktor, welche Aussicht

kann ich mir von dieserHaartinktur versprechen?"
„Die Aussicht aus eine Mondscheinlandschaft!"

Gefährlicher Stil.
Wir bitten, die Abonnements auf unser Blatt

rechtzeitig aufzugeben.

Bon frühern Schweizertrachten.
(Vrgl. die farbigen Tafeln.)

Fast überall in der Schweiz sind die origi-
nellen Landestrachten im Verschwinden begriffen,
und der Kanton Bern wird bald der einzige sein,
der noch eine eigentümliche Frauentracht auf-
zuweisen hat. Es ist dies vom künstlerischen
Standpunkt aus zu bedauern, denn nicht minder
schön wie der Wechsel zwischen Festland und
See, Wald und Feld, Berg und Thal wirkt auf
den Beschauer die Abwechslung in der Bekleidung
der Bewohner. Aufhalten läßt sich dieser Prozeß
freilich nicht. Alle Kostümfeste können gegen die
einzige große Thatsache nicht aufkommen, daß
die Bevölkerung unseres Landes infolge der
neuen Verkehrsmittel ganz anders als früher
durcheinander gewürfelt wird, und dies ist eS,
was mit Notwendigkeit die Besonderheiten in
der Tracht untergräbt, die städtische Bekleidung
auch aufS Land hinausträgt und eine gewisse
Nivellierung herbeiführt. In frühern Jahr-
Hunderten führte nicht bloß jeder Kanton der
Schweiz, sondern fast jede Thalschaft ihr eigenes
abgeschlossenes Sonderleben, und so konnten sich

auch Besonderheiten in der Kleidung bei beiden
Geschlechtern entwickeln und längere Zeit er-
halten. Heutzutage ist dies sozusagen unmöglich
geworden. Was sich von solchen noch vorfindet,
sind kümmerliche Reste von früher her, die sich

nur so lange erhalten werden, als die Be-
schäftigung der Bewohner sich damit verträgt
und sie, wie dies bei unserer Berner Frauentracht
glücklicherweise der Fall ist, den Ausschreitungen
der wechselnden städtischen Mode gegenüber als
die praktischere und schönere Kleidung sich auS-
weisen. Dabei wird der Leser gerade aus den

hier beigegebenen, in der Wiedergabe vortrefflich
gelungenen Blättern ersehen, daß auch dieBerner-
tracht selbst seit 100 Jahren eine große Ver-
Änderung durchgemacht hat. Die Röcke sind län-
ger, die sogenannten Kittelbrüstchen geschlossener,
die Farben weniger bunt geworden. Die Hauben,
die im Bernbiet eine große Rolle spielten — vom
kleinen Käppchen der GuggiSbergerinnen bis zur
hochgeflügelten Roßhaarhaube des Mittellandes,
Emmenthals und OberaargauS — sind völlig
verschwunden und haben dem alles beherrschenden
Hute Platz gemacht.

Um so interessanter aber ist gerade deshalb



TaS Drbonnanjgetoehr ertoteS fid) and) ^ier
toieber «18 ausgezeichnete SBaffe, bie eine Son*
ïurrenj mit ben fßribattoaffen nidjt zu fdjeuen
brauet. TaS geft fc^to^ mit ber ©abenber»
teilung am 28. 3uli.

3JUt bem erften Sorbeerïranz fchmfidfte bee

Sßrüftbent beS ©chieftïomtteeS (2Jîajor ©bm.
Sßrobft) bie lantonate «Sc^üfeenfa^ne. hierauf
brotlamierte er bie Stamen ber mit Sorbeer*
tränken ausgezeichneten ©eltionen unb ©ruhten,
fotoie bie erften ©etoinner in jeber ©chetbe.
StaumeS halber bringen mir nur bie Serner ®e=
feHfchaften unb ©chüfeen:

1. ©eîtionStoettfchiefcen. Stang: 2.
Siel, ©chtifeengefellfthaft; 3. Surgborf, ©chüfeen*
gefeEfdjiaft; 5. grutigen, gelbfchüfcengefeEfdhaft ;
16. Thun, fjelbf^äfeengefellfd&aft ; 17. Sangen»
thai, ©chüfcengefeftfchaft; 21. SoEigen, gelb«
fcbüfeengefeEfchaft;22.Thun, gnfanteriefcbühen»
gefeEfdhaft; 25. ©onceboz*©ombebal, Société de
tir; 27. Sen!, gelbfdftifeengefeEfchaft; 28. Sting*
genberg, gelbfchüfcengefeEfchaft; SO. ©aanen,
gelbfchfifcengefeEfchaft; 32. gnterlaïen, gelb»
fchüfcengefeEfdhaft ; 33. SDtünftngen, ©lüften»
gefellfdhaft ; 33a. Söjingen, ©chüfcengefeEfchaft ;

35. Slarberg, ©chüfcengefeEfcbaft ; 36. ©t. gmmer,
Société militaire ; 37. Tüfcherz * Sllfermee,
©djüfcengefeEfchaft; 38. Sürnftlij, gelbfdjüfcen»
gefeEfchaft.

2. ©etoehre unb ©tufcer. Stadhftehenbe
Serner erhielten in folgenben ©tichfdjeiben
Sorbeetlränje: „Kunft" : 1. fèofer, grife, &er*
jogenbuchfee. „©lüd": 2. Sberharb, ©., Sern.
10. SDtüEer, iß., SBorblaufen. — SMlitürftich.
1. Kategorie: 4. ©berle, 31., Sern. 2. Kate*
gorie: 4. ©djoch, ©., Sehrer, grutigen;
5. SJîoEet, 31., SäcEer, Tüfcherz; 6. Kunz, D.,
Sern; 7. Tfchabolb, 6., Ttoamt; 10. ißulber,
81., Sehrer, 3lartoangen. — Kehrferien.
Drbonnanjtoaffen : 5. StöthltSberger, Sehrer,
SOiünftngen ; 10. Jenaer, SDtajor, Sern. — Kehr*
fer ten. ißribattoaffen : 1. Köhler, Seamter,
Sern; 2. ©(hürch, U., ©üger, Thieradjern ;
3. SOtartt, K., Sehrer, ^^utt; 4. ©runber, g., Thun.

3. 3t e b o l b e r. ©tichfcheibe „Kunft" :

5. gadty, ©b., Sern. „©lücl": 2. 2Birth, Sahn*
atzt,Sern. 3tebolberferten:4. ißrobft,ißaul,
Sern. — ©ruppentoettlampf: 7. sg^
5ßtftoIenfchüfcengefeEfchaft; 12. «Bern, Stebolber*
fchiihengefeEfchaft. — ©htenmelbungen erhielten

folgenbe Semer StebolberfchüfeengefeEfdhaften :

14. Thun, Stebolberfdhüfcen ; 16. fèinbelban!,
©rupfte II ; 23. Thun, Stebolberfchüfcen ; 24. Sern,
Stebolberfchüfcen „Sähtingia" ; 26. Siel, 3teboI=
berllub. — Sem ißräftbenten beS DrganifationS*
ïomiteeS, Dberft ©cherj, ©emetnberat, tourbe als
Slnerlennung für bie bezügliche Seitung be8

gefieS bom DrganifationSfomitee ein grofter
©chüfeenbecher nebft Kranz überreizt. — Ter
fdjöne Serlauf beS lotägigen gefieS toirb jebem
Teilnehmer in angenehmer ©rinnerung bleiben.

Tie Stimme bes ©egners.
gn einem Torfe toirb eine SBahlberfamm*

lung, ba ein anbereS Soïal nicht zu haben ift,
in einer ©cheune abgehalten. Stehen ber ©cheune
liegt ein ©taE. Ter rebenbe Kanbibat toirb
in ber Slufzählung feiner Sorjüge plöfclidh burch
baB laute SrüEen eines SttnbeS unterbrochen.
3tadhbem ftd) bie §eiter!eit ber Suftörerfchaft ge»

legt hat, bemerît ber Stebner : „31teine Herren!
Sluf btefen ©intourf meines © egn'erS toar
ich aEerbingS nicht gefafjt!"

©tanbpunît.
„Ter Rimmel ift boch höhet, als idh bachte",

fagte bie Serche jum 3Jtaultourf. „geh bin heute
ben ganjen SDÎorgen ïerjengerabe in bie ijjöbe
geflogen, aber eS toar boch immer nur blaue
Suft über mir. ©inen Herrgott aber rnuft e8

geben, SDtaultourf! geh fühle eS, je höhet i<h
fteige, befto mehr!" „©tanbpunlt", brummte
ber SDtaultourf. „geh bin überzeugt, eS gtebt
leinen Herrgott. ge tiefer idh fltabe, befto ftftrlet
fühle ich es !"

Sutreffenb.

grau (recht böfe, zum ffltann): „©0, jefct
geh' hinaus unb fage ber Köchin in meinem
Stamen orbentlich bie 3Jteinung!" SJtann (in ber
Küche) : „Kathi, ich befehle ghnen in beS T—8
Samen, nicht ins Sett zu gehen, bis ghte Sit*
beit grünblich gethan ift!"

Unerhört.
Sauer (feinem ©ohn eine Ohrfeige gebenb) :

„Sub, bummer, metnfl, i hütt' bir 'n Stegen»
fchirm lauft, bamit mit ihm im 3tegentoetter
rumlaufen ïannft?"

DaS Ordonnanzgewehr erwies sich auch hier
wieder als ausgezeichnete Waffe, die eine Kon-
kurrenz mit den Privatwaffen nicht zu scheuen
braucht. Das Fest schloß mit der Gabenver-
teilung am 23. Juli.

Mit dem ersten Lorbeerkranz schmückte der
Präsident des Schießkomitees (Major Edm.
Probst) die kantonale Schützenfahne. Hierauf
proklamierte er die Namen der mit Lorbeer-
kränzen ausgezeichneten Sektionen und Gruppen,
sowie die ersten Gewinner in jeder Scheibe.
Raumes halber bringen wir nur die Berner Ge-
sellschaften und Schützen:

1. Sektionswettschießen. Rang: 2.
Viel, Schützengesellschaft; 3. Burgdorf, Schützen-
gesellschaft; 5. Frutigen, Feldschützengesellschaft;
16. Thun, Feldschützengesellschaft; 17. Langen-
thal, Schützengesellschaft; 21. Völligen, Feld-
schützengesellschaft; 22. Thun, Jnfanterieschützen-
gesellschaft; 25. Sonceboz-Sombeval, Loeiàs às
tir; 27. Lenk, Feldschützengesellschaft; 28. Ring-
genberg, Feldschützengesellschaft; 30. Saanen,
Feldschützengesellschaft; 32. Jnterlaken, Feld-
schützengesellschaft; 33. Münstngen, Schützen-
gesellschaft; 33a. Bözingen, Schützengesellschaft;
35. Aarberg, Schützengesellschaft; 36. St. Immer,
Loeiêtê militaire; 37. Tüscherz - Alfermee,
Schützengesellschaft; 33. Bümpliz, Feldschützen-
gesellschaft.

2. Gewehre und Stutzer. Nachstehende
Berner erhielten in folgenden Stichscheiben
Lorbeerkränze: „Kunst": 1. Hofer, Fritz, Her-
zogenbuchsee. „Glück": 2. Äberhard, E., Bern.
10. Müller, P., Worblaufen. — Militärstich.
I.Kategorie: 4. Eberle, A., Bern. 2. Kate-
gorie: 4. Schoch, S., Lehrer, Frutigen;
5. Mollet, A., Bäcker, Tüscherz; 6. Kunz, O.,
Bern; 7. Tschabold, E., Twann; 10. Pulver,
A., Lehrer, Aarwangen. — Kehrserien.
Ordonnanzwaffen: 6. Röthlisberger, Lehrer,
Münstngen; 10. Tenger, Major, Bern. — Kehr-
s erien. Privatwaffen: 1. Köhler, Beamter,
Bern; 2. Schürch, U., Säger, Thierachern;
3. Marti, K., Lehrer, Thun; 4. Grunder, F., Thun.

3. Revolver. Stichscheibe „Kunst":
S- Jacky, Ed., Bern. „Glück": 2. Wirth, Zahn-
arzt, Bern. Revolverserien: 4. Probst, Paul,
Bern. — Gruppenwettkampf: 7. Bern,
Prstolenschützengesellschaft; 12. Bern, Revolver-
schützengesellschaft. — Ehrenmeldungen erhielten

folgende Berner Revolverschützengesellschaften:
14. Thun, Revolverschützen; 16. Hindelbank,
Gruppe II; 23. Thun, Revolverschützen; 24. Bern,
Revolverschützen „Zähringia" ; 26. Biel, Revol-
verklub. — Dem Präsidenten des Organisations-
komiteeS, Oberst Scherz, Gemeinderat, wurde als
Anerkennung für die vorzügliche Leitung des
Festes vom Organisationskomitee ein großer
Schützenbecher nebst Kranz überreicht. — Der
schöne Verlauf des lOtägigen Festes wird jedem
Teilnehmer in angenehmer Erinnerung bleiben.

Die Stimme des Gegners.

In einem Dorfe wird eine Wahlversamm-
lung, da ein anderes Lokal nicht zu haben ist,
in einer Scheune abgehalten. Neben der Scheune
liegt ein Stall. Der redende Kandidat wird
in der Aufzählung seiner Vorzüge plötzlich durch
das laute Brüllen eines Rindes unterbrochen.
Nachdem sich die Heiterkeit der Zuhörerschaft ge-
legt hat, bemerkt der Redner: „Meine Herren!
Auf diesen Einwurf meines G egners war
ich allerdings nicht gefaßt!"

Standpunkt.
„Der Himmel ist doch höher, als ich dachte",

sagte die Lerche zum Maulwurf. „Ich bin heute
den ganzen Morgen kerzengerade in die Höhe
geflogen, aber es war doch immer nur blaue
Luft über mir. Einen Herrgott aber muß eS

aeben, Maulwurf! Ich fühle es, je höher ich
steige, desto mehr!" „Standpunkt", brummte
der Maulwurf. „Ich bin überzeugr, eS giebt
keinen Herrgott. Je tiefer ich grabe, desto stärker
fühle ich es!"

Zutreffend.

Frau (recht böse, zum Mann): „So, jetzt
geh' hinaus und sage der Köchin in meinem
Namen ordentlich die Meinung!" Mann (in der
Küche) : „Kathi, ich befehle Ihnen in des T—S
Namen, nicht ins Bett zu gehen, bis Ihre Ar-
beit gründlich gethan ist!"

Unerhört.
Bauer (seinem Sohn eine Ohrfeige gebend) :

„Bub, dummer, meinst, i hätt' dir 'n Regen-
schirm kauft, damit mit ihm im Regenwetter
rumlaufen kannst?"



SRuttte nit strengt!
©djüler lieft: „§iet ift gut fein ; wiHft bu,

fo wollen wir bret Kütten bauen
Sebrer: „fßaft auf, fonjî glebt eS Db*«

feigen!"
©djüler lieft gleldj weiter: „Tit eine,

SbtofeS eine unb ©llaS eine!"

ttntoifflürlicbe Seftättgung.
@t: „Tie eine ©igenfdjaft finbet man bodj

fibereinfiimmenb bei allen grauen: fie miiffen
immer wibetfpredjen!" ©le: „®a& ifi nit
Wahr!"

©ebanlenfplitter.
TaS §erj ift unb bleibt, wie ber Körper,

mebr burdj Slrbeit als burcb gute Währung
gefunb, unb leine SKube bat fcbönern 2Bert
als bie fauer erworbene.

@in luftiger ©cfiületauffab
macbt in Kölner Sebrerlretfen bie Sunbe. TaS
Thema lautete: „3" ber ©cbule". §ier ift bie
Ausführung : „TaS ©djuljimmer befiebt aus ber
SBanbtafel, ben Sftnlen, ben Tintenfüffew, bem
©tod unb bem Sebrer. Tie meiften ©adjen in
ber ©cbule finb febr alt, nur ber ©tod ift neu.
SBer noch fpäter als ber Sebrer in bie ©djule
lommt, ift ber gröftte gaulenjer unb Wirb burcb
biefen beftraft. Auf ber 2Banö!arte finb ©täbte
unb glüffe gemalt, bamit wir fte auSWenbig
lernen müffen. Ter Sebrer bat mit bem ©tod
ein Socb ins gelobte Sanb geftofcen. 3Jlit bem
©lobuS macbt er bie ©onnenfinfternis. 3« ber
©efangfiunbe ftreicbt ber Sebrer ben Sogen; audj
fcblftgt er unS fo lange ben Talt, bis eS llappt.
SBir fingen do bis la; einige lömten nocb b^»
b«t; ber Sebrer lann es am tiefften, aber ber
lommt ntdjt in bie §öbe. 3« ber ©cbule böns*
audj ein Thermometer; mit biefem macbt man eS

im ©ommer beift, bis frei ift; ber Sebrer ftebt
fo lange barauf, bis eS 20 ©rab finb. 3" ber
gretbtertelflunbe effen wir eine balbe ©tunbe
lang unfer Sutterbrot. Ter ©djuttnfpeltor lobt
uns immer, aber ber Sebrer ift bocb frob, wenn
er wieber fort ift. 3« ber Tumftunbe fprtngen
Wir über ben Sod; ber Sebrer fpringt juerfi, baft
er fracbt, bann fptingen wir audi unb ftärfen
unfere ©lieber. Ter Sebrer macbt uns ju or»
bentlicben SUlenfdjen ; benn gleift bricht ©iS. 2Ber
Slpfet ftieblt, lommt einen herunter; wer fie aber
bem Sebrer ftieblt, lommt jwei herunter. SBenn

ber Sebrer bie Drgel fpielt, treten wir ihm ben

Saig unb fingen jweiftimmig baju ; wenn man
ihm ben Saig ju arg tritt, guietfcbt bie Drgel.
3eftt ift ber Sebrer Irani unb hält leine ©cbule;
wir wtffen nicht, ob er wieber gut wirb, aber
Wir baffen baS Sefte."

$ribtjof fßanfen unb feine fflorbfjoiejfiebitinn.
©emift Wirb eS manchen Sefer beS KalenberS

intereffieren, etwas über bie ©rlebniffe beS be=

rühmten fftorbpotfabrerS gribtiof Sftanfen ju
hören. @r felber bat ein grofteS, jwei Sünbe
umfaffenbeS Such barüber gefebrieben, ber &tn«
lenbe Sote febodj muft ftdj bamit begnügen,
feinen Sefern einige lurje ïlittteilungen barübet
ju machen.

gribtjof fftanfen, geboren am 10. Dltober
1861 in ber fftäbe bon ©briftiania, jeidjnete
fieb bon Kinb auf burcb 3«teUigenj unb grofte
UnternebmungSluft aus. 3m 3ab* 1882 machte
er mit einem äBalftfdjfänger feine erfte Dteife inS
©ismeer, bon welcher er, reich an ©rfabrungen,

Nume nit gsprengt!
Schüler liest: „Hier ist gut sein; willst du,

so wollen wir drei Hütten hauen:"
Lehrer: „Paß auf, sonst giebt eS Ohr-

feigen!"
Schüler liest gleich weiter: „Dir eine,

Moses eine und Elias eine!"

Unwillkürliche Bestätigung.
Er: „Die eine Eigenschaft findet man doch

übereinstimmend bei allen Frauen: sie müssen
immer widersprechen!" Sie: „Das ist nicht
wahr!"

Gedankensplitter.
Das Herz ist und bleibt, wie der Körper,

mehr durch Arbeit als durch gute Nahrung
gesund, und keine Ruhe hat schönern Wert
als die sauer erworbene.

Ein lustiger Schüleraufsatz
macht in Kölner Lehrerkreisen die Runde. Das
Thema lautete: „In der Schule". Hier ist die
Ausführung: „Das Schulzimmer besteht aus der
Wandtafel, den Bänken, den Tintenfässern, dem
Stock und dem Lehrer. Die meisten Sachen in
der Schule sind sehr alt, nur der Stock ist neu.
Wer noch später als der Lehrer in die Schule
kommt, ist der größte Faulenzer und wird durch
diesen bestraft. Auf der Wandkarte sind Städte
und Flüsse gemalt, damit wir fie auswendig
lernen müssen. Der Lehrer hat mit dem Stock
ein Loch ins gelobte Land gestoßen. Mit dem
Globus macht er die Sonnenfinsternis. In der
Gesangstunde streicht der Lehrer den Bogen; auch
schlägt er uns so lange den Takt, bis es klappt.
Wir singen ào bis la; einige können noch hö-
her; der Lehrer kann es am tiefsten, aber der
kommt nicht in die Höhe. In der Schule hängt
auch ein Thermometer; mit diesem macht man es
im Sommer heiß, bis frei ist; der Lehrer steht
so lange darauf, bis es 20 Grad sind. In der
Freiviertelstunde essen wir eine halbe Stunde
lang unser Butterbrot. Der Schulinspektor lobt
uns immer, aber der Lehrer ist doch froh, wenn
er wieder fort ist. In der Turnstunde springen
wir über den Bock; der Lehrer springt zuerst, daß
er kracht, dann springen wir auch und stärken
unsere Glieder. Der Lehrer macht uns zu or-
deutlichen Menschen; denn Fleiß bricht Eis. Wer
Apfel stiehlt, kommt einen herunter; wer sie aber
dem Lehrer stiehlt, kommt zwei herunter. Wenn

der Lehrer die Orgel spielt, treten wir ihm den

Balg und singen zweistimmig dazu; wenn man
ihm den Balg zu arg tritt, quietscht die Orgel.
Jetzt ist der Lehrer krank und hält keine Schule;
wir wissen nicht, ob er wieder gut wird, aber
wir hoffen das Beste."

Fridtjof Nansen und seine NordPoleMdition.
Gewiß wird eS manchen Leser des Kalenders

interessieren, etwas über die Erlebnisse des be-

rühmten Nordpolfahrers Fridtjof Nansen zu
hören. Er selber hat ein großes, zwei Bände
umfassendes Buch darüber geschrieben, der Hin-
kende Bote jedoch muß sich damit begnügen,
seinen Lesern einige kurze Mitteilungen darüber
zu machen.

Fridtjof Nansen, geboren am 10. Oktober
1861 in der Nähe von Christiania, zeichnete
sich von Kind auf durch Intelligenz und große
Unternehmungslust aus. Im Jahr 1832 machte
er mit einem Walfischfänger seine erste Reise ins
Eismeer, von welcher er, reich an Erfahrungen,



Meifenben, ber 3f«<ïîoitf(^en ©£pebüiou, pfam=
men (ftelje 2lbbllbung).—©in engllfdjer SDampfer,
toeldjer um bie nämliche Seit in granj=SofepI)8=
lanb gelanbet Ijatte, na§m Stanfen unb feinen
SBegtetter palmar go^anfen auf unb brachte
fie tootylbetyalten toieber na§ 33arbö, too fie bon
ber ganzen SBebötlerung mit nidjt enben tooiïen=
bem Sjubet empfangen tourben.

gabt @al) bei <Sui^

®er berühmte reformierte Kanjelrebner 2lbolf
Stonob (1804—1856) in ^ariS toar mit bem

aus berfelben ©tabt bei König SouiS
1848) jur &oftafel eingetaben :

ber fid^ mit bem proteftantifdjen
ein ©päjfc^en erlauben woiïte, fagte

ju biefem: „Stein £err, als id? bor einigen
£agen bei einer protefiantifcfyen KapeEe borbei=
fling, fab ici), tyineinfdjauenb, ba| trofc beS
toarmen SBetters mehrere tßerfonen um ben ge=
çeijten Dfen tjerumfafien, ba muff eS in ben

Kirdjen Sffjrer Konfeffton bodjj getoifj feljr ïalt
fein. SRafcÇ entgegnete Stonob: „Stonfeigneur,
bor lurjem erblidtte icp, bei 3§rer 3totre=5Dame=

Kirche borbeige^enb, buret) eines ber genfiet
mehrere Kerken, bie trofc beS fetten StUtagS
angejiinbet toaren, ba mu| eS tn ben latfjolifdjen
©otteSljftufem fc^redlic^ finfier fein/'

©ebontenfplitter.
5Da8 Seben ift Stü^e unb 3lrbeit, Ilagt ber

gaule, ber gleifjige aber fpriest frö^lidj: Stütye
unb Strbeit ifi Seben.

* **
Sin jeber ©taateSform
SBirb fiets baS Sitte Çaften ;

2Ba8 neu fd^eint, baS be^errfd^en bod)
®ie alten Selbenfd&aften.

* **
©in unbefpannter tpflug burc^fdtjneibet leine

gurdje.

Reisenden, der Jacksonschen Expedition, zusam-
men (stehe Abbildung).—Ein englischer Dampfer,
welcher um die nämliche Zeit in Franz-Josephs-
land gelandet hatte, nahm Nansen und seinen
Begleiter Hjalmar Johansen auf und brachte
fie wohlbehalten wieder nach Vardö, wo sie von
der ganzen Bevölkerung mit nicht enden wollen-
dem Jubel empfangen wurden.

Habt Salz bei Euch!
Der berühmte reformierte Kanzelredner Adolf

Monod (1804—1356) in Paris war mit dem
aus derselben Stadt bei König Louis

1348) zur Hoftafel eingeladen:
s, der sich mit dem protestantischen

ein Späßchen erlauben wollte, sagte
zu diesem: „Mein Herr, als ich vor einigen
Tagen bei einer protestantischen Kapelle vorbei-
ging, sah ich, hineinschauend, daß trotz des
warmen Wetters mehrere Personen um den ge-
heizten Ofen herumsaßen, da muß es in den

Kirchen Ihrer Konfession doch gewiß sehr kalt
sein. Rasch entgegnete Monod: „Monseigneur,
vor kurzem erblickte ich, bei Ihrer Notre-Dame-
Kirche vorbeigehend, durch eines der Fenster
mehrere Kerzen, die trotz des hellen Mittags
angezündet waren, da muß es in den katholischen
Gotteshäusern schrecklich finster sein."

Gedankensplitter.
Das Leben ist Mühe und Arbeit, klagt der

Faule, der Fleißige aber spricht fröhlich: Mühe
und Arbeit ist Leben.

5 -i«

-i-

An jeder Staatesform
Wird stets das Alte haften;
Was neu scheint, das beherrschen doch
Die alten Leidenschaften.

-i- »
-K

Ein unbespannter Pflug durchschneidet keine

Furche.



unb eS Ift jweifelbaft, ob bte ©rgünjung, fonfî
eine tüchtige Seiftung »on ©laSmaler 3. fè.
fftlüller in Sern, ganj baS Süchtige getroffen bat ;

immerbin fügen fie fidb in baS ©efamtbüb
nicbt unpaffenb ein. Oben im ©hinbogen ift
ein ©briftuSbaupt angebracht, bejfen aus Slu=
menftetn ftammenbeS Original ficb im biftorifcben
Kufeum in Sern beftnöet. Oiegenfter ftnb fämt*
lieb in ber einfachen, aber effettboHen SBeife auS=

geführt, wie fie baS 14. 3abrbunbert ïannte;
am näcbften ftnb fie benjenigen in könij bet'
Wanbt. ÜJlofaifartig ftnb bte wunberbar febönen
farbigen ©läjer mit Sleljügen jufammengefügt,
unb nur fparfam ift bureb fhwatje ©ebraffie»

rung ber fblobeHierung ber ©eftalten etwas na<h=

geholfen, ©legant ftnb namentlich bie Ornamente
unb bie über ben ffiguren auffteigenben 2Ircbi=
teîturen gejeiebnet, fo baß alles ficb ju einem
barmonifeben ©anjen bon großer SBirfung ju=
fammenfügt.

®ie Äircbgemeinbe, bie in biefem @otteS=

häufe ftcb fammelt, iji nic^t fehr jablretdj, aber
weit ^erum jerfireut. ©ie teilt ficb in bie 2

Surger* unb ©inwobnergemeinben 3nner= unb
Suffer Slumenfiein. 3»" 3abte 1838 gäblte
fie 884 ©eelen, toudjS bann bis I860 auf 1077
an, ifi aber fettber bis 1890 auf 858 ©eelen
jurüdgegangen ; eine 3H«ft^ation ju ber Se*
OölferungSberfhtebung, weidje bie ©ifenbabnen
jur fÇoIge gehabt haben.

©inen bezüglichen SRuf geniest baS eine

Siertelftunbe bom ®orfe untoeit beS 3ufantmen=
fluffeô beS gaHbadbS unb ber ©ürbe gelegene
Slumenfletnbab, baS im 3abre 1722 juetft ein»

gerietet tourbe unb am ©nbe beS borigen 3abr*
bunbertS bon Sern au§ febr frequentiert toar.
3u Snfang biefeS 3abrbunbertS gehörte eS ber
garni Ile grifebing b. 9iümtigen, bie biel für bie
Seifhönermtg beSfelben bureb Snlagen getban
hat. Such bie feitberigen Seflßer haben ficb
bafür nichts reuen laffen. SuSfiüge bon b*er
aus ftnb nach allen «Seiten überaus lobnenb,
fo baß eS ficb &u einem Stubeaufentbalt für
Körper unb ©eifi bor}üglth eignet.

(gortfefcung folgt.)

Orte unb SJJenfhtn.
®ie gfrage, toobin bie berfebiebenen Seute

ihrer Hrt nach gehören, toirb folgendermaßen
beantwortet:

®ie Siethen nah Sielhenau, bie Srmen nach
©elbern, bie hungrigen nah @ffen, bte kranfen
nach föeilbronn, bie ©efunben nach ©nefen, bie
©tbulbigen nach ÎBartburg, bie traurigen nach
klagenfurt, bie SBeinenben nach 3&bringen, bie
Xiacbenben nach Sachen, bie Sufiigen nahffreuben*
berg, bie ©ierbänbler nach fcennegau, »ie gjießger
nach Seintobt unb 5Darmftabt, bie ©ebreiner
nach Seimbadj unb keftenbolj, bie kaufleute
nach Häufungen, bie Snbähtigen nach ffünf*
ïireben, bie ©ottlofen inS fcöHentbal, bie ©in»
famen nach Ôbenburg, bie ©ingebilbeten nach
OinfeSbübt, bie kaltblütigen nach ©isleben, bie
SCrägen aufs gaulborn, bie feigen nach SJlem*

rningen, bie Srieftrüger nach Oborto, bie
kammermäbeben nach 3oftngen, bie ®ienftmäb*
eben nach SJlagbeburg, bie alten SKäbhen nach
âîannbeim, bie alten knaben nah gttauenfelb,
bie fleißigen nah ©haffhaufen, bie SDummen

nah DEforb, bte Serliebten nah ®raun!irhen
unb küßnaht, bie Söfewicbte nah 3ette «nb
bie kaminfeger nah Siußlanb.

Soêbaft.
©treltor (gu einem SheaterfhriftfteHer):

„Saffen ©ie boh eine Sßerfon in 3brem ®rama
bom Slifc treffen, bamit wenlgftenS ettnaS in
3brem ©tüdt etnfhläflt!"

©egriff.
Smerilaner (ju einem beutfdjen ©prah=

lebrer): 3<h höre fo oft baS 2Bort „©egriff";
tnaS iß baS: „Segriff"?

Sehr er: baS ift nidjt fo leiht îu er»
Hären, ©ie tnerben mid) bielleiht am beften
berfieben, wenn ich fage: SHeS, was wir unter
bem Segriffe beS SegreifenS begreifen, baS be=

greifen wir unter bem Segtiffe eines SegrtffeS
jufammen. Segriffen?

sprinjipietle Sblebnung.
„SBoHen ©ie fth niht auh in ©otba ber<

brennen laffen, fèerr Saron?"
„„Stein, th bin Sltcbtraucber !""

3m Scrfabamt.
fßfanbteiher: „Suf ein Suh allein îann

ih nichts leiben, nur auf ganje Sibliotbefen."
©tu bent: „®ieS Suh ift ia meine g ante

Sibllotbel!"

und es ist zweifelhaft, ob die Ergänzung, sonst
eine tüchtige Leistung von Glasmaler I. H.
Müller in Bern, ganz das Richtige getroffen hat;
immerhin fügen sie sich in das Gesamtbild
nicht unpassend ein. Oben im Spitzbogen ist
ein Christushaupt angebracht, dessen aus Blu-
menstein stammendes Original sich im historischen
Museum in Bern befindet. Die Fenster sind sämt-
lich in der einfachen, aber effektvollen Weise aus-
geführt, wie sie das 14. Jahrhundert kannte;
am nächsten sind sie denjenigen in Köniz ver-
wandt. Mosaikartig sind die wunderbar schönen

farbigen Gläser mit Bleizügen zusammengefügt,
und nur sparsam ist durch schwarze Schraffie«
rung der Modellierung der Gestalten etwas nach-
geholfen. Elegant sind namentlich die Ornamente
und die über den Figuren aussteigenden Archi-
tekturen gezeicknet, so daß alles sich zu einem
harmonischen Ganzen von großer Wirkung zu-
sammenfügt.

Die Kirchgemeinde, die in diesem Gottes-
Hause sich sammelt, ist nicht sehr zahlreich, aber
weit herum zerstreut. Sie teilt sich in die 2

Burger- und Einwohnergemeinden Inner- und
Außer Blumenftein. Im Jahre 1338 zählte
sie 884 Seelen, wuchs dann bis 1850 auf 1077
an, ist aber seither bis 1890 auf 353 Seelen
zurückgegangen; eine Illustration zu der Be-
Völkerungsverschiebung, welche die Eisenbahnen
zur Folge gehabt haben.

Einen vorzüglichen Ruf genießt das eine
Viertelstunde vom Dorfe unweit des Zusammen-
flusses des Fallbachs und der Gürbe gelegene
Blumensteinbad, das im Jahre 1722 zuerst ein-
gerichtet wurde und am Ende des vorigen Jahr-
Hunderts von Bern aus sehr frequentiert war.
Zu Anfang dieses Jahrhunderts gehörte es der
Familie Frisching v. Rümligen, die viel für die
Verschönerung desselben durch Anlagen gethan
hat. Auch die seitherigen Besitzer haben sich

dafür nichts reuen lassen. Ausflüge von hier
aus sind nach allen Seiten überaus lohnend,
so daß es sich zu einem Ruheaufenthalt für
Körper und Geist vorzüglich eignet.

(Fortsetzung folgt.)

Orte und Menschen.
Die Frage, wohin die verschiedenen Leute

ihrer Art nach gehören, wird folgendermaßen
beantwortet:

Die Reichen nach Reichenau, die Armen nach
Geldern, die Hungrigen nach Essen, die Kranken
nach Heilbronn, die Gesunden nach Gnesen, die
Geduldigen nach Wartburg, die Traurigen nach
Klagenfurt, die Weinenden nach Zähringen, die
Lachenden nach Lachen, die Lustigen nach Freuden-
berg, die Eierhändler nach Hennegau, die Metzger
nach Beinwyl und Darmstadt, die Schreiner
nach Leimbach und Kestenholz, die Kaufleute
nach Kaufungen, die Andächtigen nach Fünf-
kirchen, die Gottlosen ins Höllenthal, die Ein-
samen nach Ödenburg, die Eingebildeten nach
Dinkesbühl, die Kaltblütigen nach Eisleben, die
Trägen aufs Faulhorn, die Feigen nach Mem-
mingen, die Briefträger nach Oporto, die
Kammermädchen nach Zofingen, die Dienstmäd-
chen nach Magdeburg, die alten Mädchen nach
Mannheim, die alten Knaben nach Frauenfeld,
die Fleißigen nach Schaffhausen, die Dummen
nach Oxford, die Verliebten nach Traunkirchen
und Küßnacht, die Bösewichte nach Zelle und
die Kaminfeger nach Rußland.

Boshaft.
Direktor (zu einem Theaterschriftsteller):

„Lassen Sie doch eine Person in Ihrem Drama
vom Blitz treffen, damit wenigstens etwas in
Ihrem Stück einschlägt!"

Begriff.
Amerikaner (zu einem deutschen Sprach-

lehrer): Ich höre so oft das Wort „Begriff";
waS ist daS: „Begriff"?

Lehrer: Hm, das ist nicht so leicht zu er-
klären. Sie werden mich vielleicht am besten
verstehen, wenn ich sage: Alles, was wir unter
dem Begriffe deS BegreifenS begreifen, das be-
greifen wir unter dem Begriffe eines Begriffes
zusammen. Begriffen?

Prinzipielle Ablehnung.
„Wollen Sie sich nicht auch in Gotha ver-

brennen lassen, Herr Baron?"
„„Nein, ich bin Nichtraucher!""

Im Versatzamt.

Pfandleiher: „Auf ein Buch allein kann
ich nichts leihen, nur auf ganze Bibliotheken."

Student: „Dies Buch ist ja meine ganze
Bibliothek!"



Probatum est!
3m Emmetbaler mitb für b'©äu

@2 $ulber anempföhle:
„©te freffe gar toiel beffer bruf,
'©ött's jebe Sur ga bole."

®er 6§lauê bo Sümpliz lieft bas ®tng
U bénît, me d&önnt'S probiere.
Es ©pricbmort feit: probiere geit
9to geng über b'S ©tubiere.

Er c^auft'S u tout's bem fueter bi,
®'S ^ortiönli fcbön bemeffe,
U gfebt gar balb, bafj mürfHcb b'Sftu
aSiel beffer afa freffe.

3m SBirtSbuS brietet er berbo
2Bie bom ne blaue SBunber,
SBie fpni ©Su bas greffe nft,
©it er bas fßutber brunter.

®er fèanS glaubt'S nit. ®er SbaSper meint,
®em fleifcb cbönnt'S öffoe fc^abe.
®a feit ber EblauS: „3 mefcge gib,
®a merbet ihr iglabe."

,,®a djeut ihr felber cbfifie be

®ie SBürft, bä ©peel. 3 hoffe,
®'r merbet mit mer einig fi,
®'r beit'S nie beffer tröffe."' —

®ä mistig ®ag ifcb enblicb cho,
©ie b«i fieb beib igfunbe.
®ie erfti grofii platte SBûrfï
3fcb toie ne ©cbmict berfchmmtbe.

glingg ifcb e gtoeuti Uflag ba,
3m 3tu ifcb bie fcbo gäffe.
®ie britti, bierti ebefalIS,
©ie fuetere mie bfäffe.

®ie lefcti SBurji! 3b <bunt ber ©pecï
Unb fèammefleifcb unb Dbre,
©ie efte'S bis jum lefcte ©cbmanz,
iîeiS ©nagi geit berlore.

31 ftbfli ^em ©btïauS en Stbnung uf:
,,©<ig, Sifebetb, bu fèurfcbe,
SBaS befcb als ©rnürz bem SDtefcger gä,
®em ©ümi, jum 23ermurfie?" —

„®as ^äctli, mo im ©bafte lit,
'©ifcb näumiS brufe gfcbriebe.
3 bas nit glefe. ÔppiS ifcb
®erbo no überbliebe."

©ie geit i b'Sbucbt, reicht bas $üg
Unb zeigt'S. — Er ïriegt e ©cbrecle
Unb freut ficb bodj, bafj fbne ®üft
Er öppiS dbönn entbede.

„3b* Spanne, müfjt ibr ifc, mober
®e äppetit cbo?
®er SJtefcger bet für üfi SBürfi
SOom ©äumajipulber gno!"

SBorfi^tiger ßebrbertrag.
Einer SBaifenbebörbe in 3£. lag für einen

17jftbrigen Sangen ein ßebrbertrag zur ©eneb»
migung bor, melcber als lebte Sebingung auf»
Zählt: ,,®er ßebrting berfpridjt, mäbrenb bet
ßebtieit leine fiocbjett zu halten!"

ßieBeboff.

Unteroffizier: „fieutenacbmittag, SungenS,
merbet 3b* &ur ©träfe nachexerzieren S3iS jefct
babe ich Eudj „EfelS" tituliert; beute nacb»

mittag bört biefe ßobbubelei aber auf!"
2>er lloffif^e ©djneiber.

Kunbe: „ÜJteifier, ber ©toff zu bem Slnzug
für meine SBuben hielt rein gar nidbtS !"

©cbneiber: „2Bo robe Prüfte finn»
loS malten, ba lann ber bejie ©toff nicbl
halten !"

ßuriofe ©rabfdjriften.
Öter rubt ber Srauerfepp,
®ott ®nab' für Stecht im geh'!
®enn biele bat, maS er gemacht,
frühzeitig in baS ®rab gebracht.
®a liegt er nun, ber SBierberbunzer,
SBet', o Ebrifi, fünf SSaterunfer!

* *
62 3abt
23on obngefabr
äBürlt fie am ßebenSfaben,
3m Slugenblid
®a bellt'S : Stbzmidt
©ie mufjt' in ®otenlaben.
3m Jtalenber
®er Stobember
©chier ben 12. bat boubracht,
SUS b' Slbenbftunb
2luf 8 Übt ftunb,
©agt' fie : SBelt abe, gut Stacht.

pi'àtum S8t!

Im Emmethaler wird für d'Säu
Es Pulver anempföhle:
„Sie fresse gar viel besser druf,
'Sött's jede Bur ga hole."

Der Chlaus vo Bümpliz liest das Ding
U denkt, me chönnt's probiere.
ES Sprichwort seit: Probiere geit
No geng über d's Studiere.

Er chauft's u thut's dem Fueter bi,
D's Portiönli schön bemesse,
U gseht gar bald, daß würklich d'Säu
Viel besser afa fresse.

Im Wirtshus brichtet er dervo
Wie vom ne blaue Wunder,
Wie syni Säu das Fresse nä,
Sit er das Pulver drunter.

Der Hans glaubt's nit. Der Chasper meint,
Dem Fleisch chönnt's öppe schade.
Da seit der Chlaus: „I metzge glh,
Da werdet ihr iglade."

„Da cheut ihr selber chüste de

Die Würst, dä Speck. I hoffe,
D'r werdet mit mer einig st,
D'r heit's nie besser tröffe." —

Dä wichtig Tag isch endlich cho,
Sie hei sich beid igfunde.
Die ersti großi Platte Würst
Isch wie ne Schwick verschwunde.

Flingg isch e zweuti Uflag da.
Im Nu isch die scho gässe.
Die dritti, vierti ebefalls,
Sie fuetere wie bsäffe.

Die letzti Wurst! Jtz chunt der Speck
Und Hammefleisch und Ohre,
Sie esse's bis zum letzte Schwanz,
Keis Gnagi geit verlöre.

Jtz sthgt dem Chlaus en Ahnung uf:
„Säg, Lisebeth, du Hursche,
Was hesch als Gwürz dem Metzger gä,
Dem Sämi, zum Verwurste?" —

„Das Päckli, wo im Chaste lit,
'Sisch näumis druse gschriebe.

I has nit glese. Öppis isch
Dervo no überbliebe."

Sie geit i d'Chuchi, reicht das Züg
Und zeigt's. — Er kriegt e Schrecke
Und freut sich doch, daß shne Gäst
Er öppis chönn entdecke.

„Ihr Manne, wüßt ihr itz, woher
De Appetit isch cho?
Der Metzger het für üsi Würst
Vom Säumastpulver gno!"

Vorsichtiger Lehrvertrag.
Einer Waisenbehörde in X. lag für einen

17jährigen Jungen ein Lehrvertrag zur Geneh-
migung vor, welcher als letzte Bedingung auf-
zählt: „Der Lehrling verspricht, während der
Lehrzeit keine Hochzeit zu halten!"

Liebevoll.

Unteroffizier:,,Heutenachmittag, JungenS,
werdet Ihr zur Strafe nachexerzieren! Bis jetzt
habe ich Euch „Esels" tituliert; heute nach-
mittag hört diese Lobhudelei aber auf!"

Der klassische Schneider.
Kunde: „Meister, der Stoff zu dem Anzug

für meine Buben hielt rein gar nichts!"
Schneider: „Wo rohe Kräfte sinn-

los walten, da kann der beste Stoff nicht
halten!"

Kuriose Gradschriften.
Hier ruht der Brauersepp,
Gott Gnad' für Recht im geb'!
Denn viele hat, was er gemacht,
Frühzeitig in das Grab gebracht.
Da liegt er nun, der Bierverhunzer,
Bet', o Christ, fünf Vaterunser!

62 Jahr
Von ohngesahr
Würkt sie am Lebensfaden,
Im Augenblick
Da heißt's: Abzwickt!
Sie mußt' in Totenladen.
Im Kalender
Der November
Schier den 12. hat vollbracht.
Als d' Abendstund
Auf ö Uhr stund,
Sagt' sie: Welt ade, gut Nacht.



nichts met?r nachtragen tootle. ®ann trat auch
&oni herbor unb bat ebenfalls um Serjeihung.
Salinger gab pr Slnttoort: „Slud? bir »ergebe
ich *>aS anbere magft bu mit Dem Herrgott ab»

machen." „®ie8 m erbe ich auch," ertoiberte
Soni, „mich hat Jefet fc^on lange baS „SEoggeli"
(SIIpbrüdEen) arg geblagt; aber ich glaube, bah

es nun toieber bon mir toeid?en toirb. SMn SMjter
hat mich Jtoar p meinen 3«ugenau8fagen ber=
leitet. 3lber ich hätte ihm nicht gehorcht, toenn
ich bich nicht gehabt hätte, toeil bu mir im lefcten
§erbft„auf bet SJÎatte brunten toegen unborftdjti»
gem Übermähen Sortoürfe gemacht hajt. ©o
toas fott mir aber nie mehr borïommen."

„3a, auS gorn ober Sîetb ober ^abfudjt
macht man leicht ettoaS Unrechtes. ©S heifet nicht
bergebenS, baff man ben 3om foUe betrauchen
laffen, bebor bie ©onne untergegangen ift, unb
ba| bie 9tad?fucht bem geuer in einem SJtutt»
häufen gleicht, toeld?e8 langfam weiterfribt,
bis es alles p Slfche bermanbelt hat", fagte
Salinger. iJach einer $aufe fuhr er, p &ans
Jörg getoenbet, fort: „SBeifet bu toaS? SBemt
ich bir mit bem leichten Seitertoagen bienen lann
in ben großen „SBerd?en", fo îomme nur
haft p mir. SBeil mein Sanb ebener gelegen
ift als baS beinige, fo braudje id) ihn meiftenS
nur, um in ben SBalb p fahren. SBemt bu mir
bei Reiten „baS Sftaul gegönnt" hätteft, fo hät=
ten mir uns leicht berftänbigen lönnen; leiber
hajt bu borgejogen, p „buhlen", unb baburch
mich unb bid? in großes Seib geftürjt. ®od?
eS ift beffer, man bereue baS Unrest fpät als
gar nte. 3<h hoffe, toit toerben uns in 3u!unft
beffer berftehen Jönnen, nicht toal?r?"— ©r hielt
bem fëanSjôrg bie rechte fèanb bin, unb biefer
fchlug freubig ein. Stfabeth aber, als eS bie ber»
föhnliche ©timmung aller bemerïte, mar hin»
ausgegangen, um ein toährfdjafteS SJtahl mit
ben obligaten „Medjli" p bereiten, unb lange
noch fab man in munterem ©efpräd? beifammen
unb freute ftd? ber neugefchloffenen guten Stach*
barfd^aft. gortan halfen fie nach Kräften ein»
anber auS. jjjanSjörg blühte toieber auf tote
neugeboren. gene ©etoitternacht hat er aber
nie bergeffen, folange er lebte.

©ptu$.
©Raffen unb ©treben — ift ©otteS ©ebot,
Arbeit ift Sehen — StichtSthun ift ®ob.

Theorie unb tprayie.
«ßrofeffor ©chnattermann fdjliebt ftd? in ber

©ommerfrifche einem Säuerlein an, baS ein
©tüc! Sieh for fich hertretbt.

„3ft baS euer einziges Stinbbteh?" erlun»
bigte er fidh.

,,„3oa, ©uer ©naben!""
®er Srofeffor ergeht fich nun in einer län»

gern theorettfchen SluSetnanberfefcung über bie
Sebanblung beS SRinbbte^S pt ©rjielung einer
rationellen 3Jttld?toirtfchaft, bie baS Säuerlein
anbächtig anhört.

„3d? hofft/ lieber SJtann," fehltest er feinen
Sortrag, „baff 3ht btefe ©runbfäfce auch bei
©urer Kuh antoenbet."

,,„9te, ©uer ©naben!""
,,©o — toarum benn nicht?"
„„SBeil'S a Dchfe iS!""

tßrälubium.
Sauer: SBenn©e nidh gleidh machen, bab

©e auS ber SBiefe rauSïommen, hau id? ©e
bie Seene ïaput!

£err: Slber, lieber SJÎann, ich ïonnte Ja
nicht toiffen, bah man hier nicht gehen batf.

Sauer: 5Drum hab id? ©e'S erfd?t im
©uten gefagt!

SJtonoloß eines ©elongtoeilten.
„SDöS is toahr! ©8 iS Ja fd?ön, toenn man'S

fd?ön hat; aber toenn man'S fo fd?ön hat, bafj'S
gar nimmer fd?ön is, bah nter'S fchön hat, —
beS is a net fd?ön!"

ötätfelfragen.
(SCuftöfung im fotgenbeti Qaljrgang.)

1. SBaS für ein Stöger ifi fehr fleihig?
2. SBaS für ein Sanger fann fehr turj fein?
3. SBaS für ein Kragen hat Kopf unb SJtagen
4. 2ßaS für eine Safd?e toirb nie leer?
5. SBaS für ein SJtaul geht auf jtoei Seinen
6. SBaS für eine Statte fifct immer hinter ben

Karten
7. SBaS für eine Kafee hinter ben Südhern?
8. SBaS für ein gelb hat 2Jtenfd(?engefialt?
9. SBaS für ein SBurm trägt §aare auf bem

Kopf?
10. SBaS für ein Hammel fleht grab aus toie

ein SJtenfch?

nichts mehr nachtragen wolle. Dann trat auch
Toni hervor und bat ebenfalls um Verzeihung.
Balinger gab zur Antwort: „Auch dir vergebe
ich; das andere magst du mit dem Herrgott ab-
machen." „Dies werde ich auch," erwiderte
Toni, „mich hat jetzt schon lange das „Toggeli"
(Alpdrücken) arg geplagt; aber ich glaube, daß

es nun wieder von mir weichen wird. Mein Meister
hat mich zwar zu meinen Zeugenaussagen ver-
leitet. Aber ich hätte ihm nicht gehorcht, wenn
ich dich nicht gehaßt hätte, weil du mir im letzten
Herbst, auf der Matte drunten wegen unvorfichti-
gem Übermähen Vorwürfe gemacht hast. So
was soll mir aber nie mehr vorkommen."

„Ja, aus Zorn oder Neid oder Habsucht
macht man leicht etwas Unrechtes. Es heißt nicht
vergebens, daß man den Zorn solle verrauchen
lasten, bevor die Sonne untergegangen ist, und
daß die Rachsucht dem Feuer in einem Mutt-
Haufen gleicht, welches langsam weiterfrißt,
bis es alles zu Asche verwandelt hat", sagte
Balinger. Nach einer Pause fuhr er, zu Hans
jörg gewendet, fort: „Weißt du was? Wenn
ich dir mit dem leichten Leiterwagen dienen kann
in den großen „Welchen", so komme nur herz-
haft zu mir. Weil mein Land ebener gelegen
ist als das deinige, so brauche ich ihn meistens
nur, um in den Wald zu fahren. Wenn du mir
bei Zeiten „das Maul gegönnt" hättest, so hät-
ten wir unS leicht verständigen können; leider
hast du vorgezogen, zu „dublen", und dadurch
mich und dich in großes Leid gestürzt. Doch
es ist bester, man bereue das Unrecht spät als
gar nie. Ich hoffe, wir werden uns in Zukunft
bester verstehen können, nicht wahr?"— Er hielt
dem Hansjörg die rechte Hand bin, und dieser
schlug freudig ein. Lisabeth aber, als es die ver-
söhnliche Stimmung aller bemerkte, war hin-
ausgegangen, um ein währschaftes Mahl mit
den obligaten „Küechli" zu bereiten, und lange
noch saß man in munterem Gespräch beisammen
und freute sich der neugeschlossenen guten Nach-
barschaft. Fortan halfen sie nach Kräften ein-
ander aus. Hansjörg blühte wieder auf wie
neugeboren. Jene Gewitternacht hat er aber
nie vergessen, solange er lebte.

Spruch.
Schaffen und Streben — ist GotteS Gebot,
Arbeit ist Leben — Nichtsthun ist Tod.

Theorie und Praxis.
Professor Schnattermann schließt sich in der

Sommerfrische einem Bäuerlein an, das ein
Stück Vieh vor sich hertreibt.

„Ist das euer einziges Rindvieh?" erkun-
digte er sich.

„„Joa, Euer Gnaden!""
Der Professor ergeht sich nun in einer län-

gern theoretischen Auseinandersetzung über die
Behandlung des Rindviehs zur Erzielung einer
rationellen Milchwirtschaft, die das Bäuerlein
andächtig anhört.

„Ich hoffe, lieber Mann," schließt er seinen
Vortrag, „daß Ihr diese Grundsätze auch bei
Eurer Kuh anwendet."

„,,Ne, Euer Gnaden!""
„So — warum denn nicht?"
„„Weil'S a Ochse is!""

Präludium.
Bauer: Wenn Se nich gleich machen, daß

Se aus der Wiese rauskommen, hau ich Se
die Beene kaput!

Herr: Aber, lieber Mann, ich konnte ja
nicht wissen, daß man hier nicht gehen darf.

Bauer: Drum hab ich Se'S erscht im
Guten gesagt!

Monolog eines Gelangweilten.
„Dös is wahr! Es is ja schön, wenn man'S

schön hat; aber wenn man's so schön hat, daß'S
gar nimmer schön is, daß mer's schön hat, —
des is a net schön!"

Rätselfragen.
(Auflösung im folgenden Jahrgang.)

1. WaS für ein Träger ist sehr fleißig?
2. Was für ein Langer kann sehr kurz sein?
3. WaS für ein Kragen hat Kopf und Magen?
4. WaS für eine Tasche wird nie leer?
5. Was für ein Maul geht auf zwei Beinen?
6. Was für eine Ratte sitzt immer hinter den

Karten?
7. Was für eine Katze hinter den Büchern?
8. Was für ein Feld hat Menschengestalt?
S. Was für ein Wurm trägt Haare auf dem

Kopf?
10. WaS für ein Hammel steht grad aus wie

ein Mensch?



hart. — ©rofj ifl er nicljt bon Statur; aber fein
Slntltft Riegelt Stube unb grofee ©ntfcbloffenbett.

©eine ^t»ei 3-ibte ältere grau ift eine überaus
fchlicbte ©rinbeitoalbnertn. 5Die golbene §ocb=
jeittour aufs SBetterborn machte ihr biet ©pa|.
©tner freunblicben ©inlabung ju einem Sefucb in
ber ©tabt Sern bagegen toagte fte nicht ju fot«
gen, „ba gebe fte lieber noch einmal aufs
SBetterborn".

®er ©be ftttb fünf nocb lebettbe ©öbne unb
brei £öcbt»r emfproffen. ©inige Kmbcr ftnb in
jungem gabren geftorben. ®ie jtoei ältefien
©öbne, Ulrich unb ©brtfien, bie ber ©Itern iQocb=

jeitSjug mitgemacbt haben, ftnb in beS SaterS
gufjftccpfen getreten unb ausgezeichnete ©letfcfter«
fiibrer getoorben.

25er erflere bat — bor bieten gabren etm
mal — am Montblanc bei einem ©tsbrucb nub=
rere Stippen gebrochen (ber §err blieb tot) unb
in biefem 3"f*anb mehrere ©tunben toeit bie
nötige §ülfe herbeigeschafft, ftch» aber böHig
erholt ; — ein anbeteS 2Ral rettete er bei einem
®letfcberbruch mit g^ofser ©eifteSgegentoart burcb
einen ïûbnen ©prung ber ganzen ©efeüfcbaft
baS Sebett, toaS ihm ben ©bren«£itel „©letfcber«
tab" eingetragen bat. — 25er zweite gilt als
ber befte Kenner ber Sßeftalpen. — ©lüci auf
Zu toeitern ®b«ten 2)och Sorftdjt ift bie beffere
fcülfte ber ®apferîett. —

* **
25aS ©tücElein, bie golbene fèochzelt auf bo=

her ©letfcberfpifte zu feiern, toerben Sllmer toobl
toenige ©bepaare nachmachen; ifl auch nicht
nötig. — ffiaS aber toünfdjen mir, baff biele fie
in ähnlichem grobmut, griffe unb Körpertraft
feiern tönnen, fei'S auf SergeSböb', fei'S jiiE
im trauten §eim!

©ott fegrie aEe, bie'S bantbar unb fricblich
tbun. —

9lu8 ber ©ihule.
S ehr er: „SBir haben ben ©ab gelefen:

SDie Kartoffeln tommen fotoobl im &bale als
auch auf ben Sergen fort. Kannft bu bieS nicht
auch anbers auSbrücten ?"

^epi (@obn eimS SanbtoirtS): „25ie Kar«
toffeln toerben fotoobl im &bale als auch auf
ben Sergen gefioblen!"

fflliftbetfianben.
Dnlel: Sag' einmal, lieber Karl, toelchel

flnb benn eure $auptfiunben im ©pmnafium?
Karl: Satein, ©riechifch, 25eutfcb unb

Steinen.
0 n t e l : Unb toeldjeS ifl beine liebfle (Kart

fchtoeigt.) Stun, mir tannft bu'S ja fagen.
Karl: ßoufine Slnna!

fßrofeffor (bocierenb): 2öemt toir uns
fragen, toer ifl größer, ^annibal ober ©äfar?
fo müffen toir unbebingt fagen: 3a!

®e5t Wdjtung bar frcmbcu üftöttjeit
©o rief ber fèinïenbe Sote bor 10 Sab*«*

feinen ßefern zu unb bat burch feine 2Barnung
getotjj manchen bor Schaben behütet, ©etotf
ftnb bon ben Slbbtibungen, toelche er bamalS
im Katenber gebracht bat, noch einige borhanben;

"aber troftbem bat es fleh ber Serleger nicht reuen
laffen, bem SBunfcbe bieler feiner greunbe nach*
Zulommen, eine neue, bermehrte unb berbefferte
Slbbilbung bon ben „berrufenen, aufter Kurs
getommenen ©tibermünzen" im bieSjäbrigen Ka-
lenber zu bringen, ©inige Stünzen, toelche auf
ber alten Sibbilbung figurieren, ftnb toeggelaffeu
toorben, toetl biefelben fozufagen nie mehr im
§anbel bortommen; bafür flnb eine Sinzabt
anbete aufgenommen toorben, namentlich auch
3toetfranlen= unb ©infranten-Stücfe unb halbe
gräntli, mit toel^en man am leichteren an«

geführt toirb. Siatürltcb tann ber §tntenbe Sote
leine ©arantie übernehmen, bajj es nicht noch
aufjer ben bon ihm biet abgebitbeten Siünzen
toelche gebe, bie auf}er Kurs flnb ; {ebenfalls ifl
es immer gut, borfichtig zu fein, namentlich bei
fremben fèânblern, unb ftch feine Saften tooftl
anzufeben, bebor man fte in ben ©aef fledtt.

gür btejenigen, toelche ftch bafür intereffieren
ober oft in ben gaü lommen, biet ©elb ein«

Zunehmen, hat ber Serleger ©eparatabzüge auf
fefler Karte berfieUen laffen, toelche zufammen«
gelegt leicht in ber ïafebe mitgenommen toerben
fönnen, um fie auf Siärlten unb untertoegS bei
ber &anb zu haben; ober aber fie ïônnen ba«

beim an ber 2Banb aufgehängt toerben, fo bafj
man fie immer bor Slugen bat unb fo zuleftt
auStoenbtg lernt. 25er fpretS ber ©eparat«
abbtüde lommt auf 20 Stappen unb lönnen mit
bem Kalenber bezogen toerben.

hart. — Groß ist er nicht von Natur; aber sein
Antlitz spiegelt Ruhe und große Entschlossenheit.

Seine zwei Jahre ältere Frau ist eine überaus
schlichte Grindelwaldnerin. Die goldene Hoch-
zeittour aufs Wetterhorn machte ihr viel Spaß.
Einer freundlichen Einladung zu einem Besuch in
der Stadt Bern dagegen wagte sie nicht zu fol-
gen, „da gehe ste lieber noch einmal aufs
Wetterhorn".

Der Ehe sind fünf noch lebende Söhne und
drei Töcht«r emsprossen. Einige Kmder sind in
jüngern Jahren gestorben. Die zwei ältesten
Söhne, Ulrich und Christen, die der Eltern Hoch-
zeitSzug mitgemacht haben, sind in des Vaters
Fußstapfen getreten und ausgezeichnete Gletscher-
sichrer geworden.

Der erstere hat — vor vielen Jahren àmal — am Montblanc bei einem Eisbruch meh-
rere Rippen gebrochen (der Herr blieb tot) und
in diesem Zustand mehrere Stunden weit die
nötige Hülfe herbeigeichafft, sich aber völlig
erholt; — ein anderes Mal rettete er bei einem
Gletscherbruch mit großer Geistesgegenwart durch
einen kühnen Sprung der ganzen Gesellschaft
das Leben, was ihm den Ehren-Titel „Gletscher-
tatz" eingetragen hat. — Der zweite gilt als
der beste Kenner der Westalpen. — Glück auf
zu weitern Thaten! Doch Vorsicht ist die bessere
Hälfte der Tapferkeit. —
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Das Stücklein, die goldene Hochzeit auf ho-
her Gletscherspitze zu feiern, werden Almer wohl
wenige Ehepaare nachmachen; ist auch nicht
nötig. — Das aber wünschen wir, daß viele sie
in ähnlichem Frohmut, Frische und Körperkraft
feiern können, sei's auf Bergeshöh', sei's still
im trauten Heim!

Gott segne alle, die's dankbar und friedlich
thun. —

Aus der Schule.

Lehrer: „Wir haben den Satz gelesen:
Die Kartoffeln kommen sowohl im Thale als
auch auf den Bergen fort. Kannst du dies nicht
auch anders ausdrücken?"

Pepi (Sohn eims Landwirts): „Die Kar-
toffeln werden sowohl im Thale als auch auf
den Bergen gestohlen!"

Mißverstanden.
Onkel: Sag' einmal, lieber Karl, welches

find denn eure Hauptstunden im Gymnasium?
Karl: Latein, Griechisch, Deutsch und

Rechnen.
Onkel: Und welches ist deine liebste? (Karl

schweigt.) Nun, mir kannst du's ja sagen.
Karl: Cousine Anna!

Professor (docierend): Wenn wir uns
fragen, wer ist größer, Hannibal oder Cäsar?
so müssen wir unbedingt sagen: Ja!

Gebt Achtung vor fremden Münzen!
So rief der Hinkende Bote vor 10 Jahren

seinen Lesern zu und hat durch seine Warnung
gewiß manchen vor Schaden behütet. Gewiß
sind von den Abbildungen, welche er damals
im Kalender gebracht hat, noch einige vorhanden;
aber trotzdem hat es sich der Verleger nicht reuen
lassen, dem Wunsche vieler seiner Freunde nach-
zukommen, eine neue, vermehrte und verbesserte
Abbildung von den „verrufenen, außer Kurs
gekommenen Silberwünzen" im diesjährigen Ka-
lender zu bringen. Einige Münzen, welche aus
der alten Abbildung figurieren, sind weggelassen
worden, weil dieselben sozusagen nie mehr im
Handel vorkommen; dafür sind eine Anzahl
andere aufgenommen worden, namentlich auch
Zweifranken- und Einfranken-Stücke und halbe
Fränkli. mit welchen man am leichtesten an-
geführt wird. Natürlich kann der Hinkende Bote
keine Garantie übernehmen, daß es nicht noch
außer den von ihm hier abgebildeten Münzen
welche gebe, die außer Kurs sind; jedenfalls ist
es immer gut, vorsichtig zu sein, namentlich bei
fremden Händlern, und sich feine Batzen wohl
anzusehen, bevor man sie in den Sack steckt.

Für diejenigen, welche sich dafür interessieren
oder oft in den Fall kommen, viel Geld ein-
zunehmen, hat der Verleger Separatabzüge auf
fester Karte herstellen lassen, welche zusammen-
gelegt leicht in der Tasche mitgenommen werden
können, um sie auf Märkten und unterwegs bei
der Hand zu haben; oder aber ste können da-
heim an der Wand aufgehängt werden, so daß
man ste immer vor Augen hat und so zuletzt
auswendig lernt. Der Preis der Separat-
abdrücke kommt auf 20 Rappen und können mit
dem Kalender bezogen werden.



Statte.
3$ lieg' unter buftenben Mannen
2lm träumerifdj fWattigen Statu,
SBeifjpctige Btnîen ïitçn ragen
3nS 33Iaue beS Rimmels hinein.

SDa bringt berauf aus bent SC^ale
Sin liebliches ©lodengetön,
SJtit SlHgetoatt jieht'S mich hinunter
SSon aH ben reijenben höh'«.

Sticht acht' ich beS fchminbetnben ißfabeS —
SDtich treibt ein mächtig ©ebot;
®enn unten im ©afthof läutet
Sin ÄeEner pr table d'hôte.

Regel de Tri.
Stieb ter: ©ie jinb befcbulbigt, biefen 33tann

geprügelt p haben.
2lngeïlagter: 3$ flebe es p, aber ich

babe milbernbe Umftänbe anpführen.
Stifter: SBelche?

SIngeïlagter: ®er Seuge fragte mtcb:
SBenn eine unb eine halbe §enne in einem unb
einen halben Sag ein unb ein halbes ®t legt,
mie biete Sier legen bann pei breibiertel §em
nen in jiebjehn ©tunben?

Sticht er: SS tji gut; ©ie jinb freigefbrodjen.

$ic Böfcn grentbtoörtcr.
grau: „Sina, ©ie ïômten heute pr Slirche

gehen."
Sina: „Stein, heute gehe ich nidjt."
grau: „SBarum benn nicht?"
Sina: „SDer neue Pfarrer ift ein Stebolber,

p bem gehe ich nicht; bap fott er fo ein
giirchthans fein, baft er nie ausgeht, ohne einen
gelabenen Steformer in ber Safdje p tragen.
®a fürchte ich midh, er tönnte in ber Sßrebiat
t>tö|lich losgehen."

* **
21. : „haben ©ie fchon gehört, baff bie neue

©artentoirtfehaft pm metfjen Stäben mteber ein--
ging ?"

S3.: „3a, aber meShalb?"
2t. : „SS mar eben ein mahrer Sonftat (©fan*

bal), mie es bort pging, ber SBirt hatte bon
2tnfang an lein gutes Steaumur (Stenommee)."

§dmtoe1j.
©r^äljlung ttac§ einer wahren SSegeïenÇeit.

(9!aä|l>ruä Btrtotm.)

SBenn roeit in ben Sanben
SBir jogen untrer,
3Bie bie §eimat, fo fanben
Mn ?ptä^dben mir tnebr.
§aft brausen audj erîlommen
Ser SBonne ©ipfel bn,

roirb bir nimnter merben
®er Heimat £)otbe 3ht£)'.

SBoIïâroetfe.

in fdjbner SJtaifonntag p 2ln=
fang ber ©edjjigerfahre lag über einem fehmueten
S3ergbörfchen unfereS lieben SernerobertanbeS.
heß unb Mar lachte bie ©ornte bom molfenlofcn
himmel auf baS im erfien blumigen ©chmudl
beS SenpS fiehenbe ©elänbe nieber. Unb barübet
hin erfirahlten unb flimmerten bie @letfcherfelber,
bie phlreichen hörner unb Sinïen, fomie bie
noch Int ©dpeeïleibe jtedenben hochatyen in
blenbenber Spracht im SBieberfchein beS Sonnen«
glanjeS. ©unMblau in ber garbe beS SttherS
bltnlte auch ber ätyenfee ba brunten in ber SEiefe,
auf bem ein ftolj baherphenbeS SDamhfboot
bligenbe SBeHenfurchen hinter ftd) her pg. S3al»

famifch firich öer 2ßinb in milbem guge über
bie bon ben phlreichen S3lüten beS SömenphnS
golbig angehauchten SBiefen beS SDorfeS, in beren
bittern ©rafe ©rupften fbielenber ftinber fleh
tummelten unb in froher Suji einanber p«
jauchten.

Unb nun erllang baS Schlagen ber SflUtagS»
glocte bom Surme ber Keinen faubern ßtrehe
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Idylle.
Ich lieg' unter duftenden Tannen
Am träumerisch schattigen Rain,
Weißzackige Zinken kühn ragen
Ins Blaue des Himmels hinein.

Da dringt herauf aus dem Thale
Ein liebliches Glockengetön,
Mit Allgewalt zieht's mich hinunter
Von all den reizenden Höh'n.

Nicht acht' ich des schwindelnden PfadeS —
Mich treibt ein mächtig Gebot;
Denn unten im Gasthof läutet
Ein Kellner zur tadls à'bôts.

köAvI ckk st'ri.
Richter: Sie sind beschuldigt, diesen Mann

geprügelt zu haben.
Angeklagter: Ich gebe es zu, aber ich

habe mildernde Umstände anzuführen.
Richter: Welche?
Angeklagter: Der Zeuge fragte mich:

Wenn eine und eine halbe Henne in einem und
einen halben Tag ein und ein halbes Ei legt,
wie viele Eier legen dann zwei dreiviertel Hen-
nen in siebzehn Stunden?

Richter: Es ist gut; Sie sind freigesprochen.

Die bösen Fremdwörter.
Frau: „Lina, Sie können heute zur Kirche

gehen."
Lina: „Nein, heute gehe ich nicht."
Frau: „Warum denn nicht?"
Lina: „Der neue Pfarrer ist ein Revolver,

zu dem gehe ich nicht; dazu soll er so ein
Fürchthans sein, daß er nie ausgeht, ohne einen
geladenen Reformer in der Tasche zu tragen.
Da fürchte ich mich, er könnte in der Predigt
Plötzlich losgehen."

» »
»

A. : „Haben Sie schon gehört, daß die neue
Gartenwirtschaft zum weißen Raben wieder ein-
ging?"

B.: „Ja, aber weshalb?"
A. : „Es war eben ein wahrer Constal (Skan-

dal), wie es dort zuging, der Wirt hatte von
Anfang an kein gutes Reaumur (Renommee)."

Heimtveh.
Erzählung nach einer wahren Begebenheit.

(Nachdruck verboten.)

Wenn weit in dm Landm
Wir zogm umher.
Wie die Heimat, so fanden
Kein Plätzchen wir mehr.
Hast draußen auch erklommen
Der Wonne Gipfel du,

wird dir nimmer werden
Der Heimat holde Ruh'.

Volksweise.

in schöner Maisonntag zu An-
fang der Sechzigerjahre lag über einem schmucken
Bergdörfchen unseres lieben BerneroberlandeS.
Hell und klar lachte die Sonne vom wolkenlosen
Himmel auf das im ersten blumigen Schmuck
des Lenzes stehende Gelände nieder. Und darüber
hin erstrahlten und flimmerten die Gletscherfelder,
die zahlreichen Hörner und Zinken, sowie die
noch im Schneekleide steckenden Hochalpen in
blendender Pracht im Wiederschein des Sonnen-
glanzeS. Dunkelblau in der Farbe des Äthers
blinkte auch der Alpensee da drunten in der Tiefe,
auf dem ein stolz daherziehendeS Dampfboot
blitzende Wellenfurchen hinter sich her zog. Bal-
samisch strich der Wind in mildem Zuge über
die von den zahlreichen Blüten des Löwenzahns
goldig angehauchten Wiesen des Dorfes, in deren
dichtem Grase Gruppen spielender Kinder sich
tummelten und in froher Lust einander zu--
jauchzten.

Und nun erklang das Schlagen der Mittags-
glocke vom Turme der kleinen saubern Kirche
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ôflg ytrUauünä« ober BietjungSftabtum, toelcheS
3—4 Sage bauert, unb baS jiatatyttfdje ober
SähmungSfiablum, toclc^cS ben nahe bebor=

jif^enben Sob anfünbigt.
3u ben hauptfächlichfien ©rfcheinungen ber

rafenben ober tollen SBut gehören folgenbe: ©ine
Anbetung in bem ^Benehmen. Sie SCiere toerben
mürrifch, launenhaft, unruhig, toeniger folgfam
unb berïriedjen ftdj. 3hre ©rregbarïeit ifi auf»
fällig erhöht, bie grehlufi bermtnbert ober ganj
fifttert. ©te jetgen Steigung, mtberbauliche ®egen=
ftänbe, tote §olj, ©troh, &eu, gebem, Seber,
gefcen, SJlifi îc., ju nagen, ju fauen unb ju
berfchlucîen. Stach 1—2 Sagen tritt aus»
gebrochene Steigung jum ©nttoeichen, &erum»
fchweifen unb jum Seilen unb eine eigentümliche
Scränberung ber Stimme auf. SBährenbbem bei
normalen §unben baS Sellen in furjen Sin»

fehlägen erfolgt, ifi bie ©ttmme tofitenber §unbe
heifer unb fchtoanït jwifdjen Sellen unb beulen,
b. h- fie fieüt ein fogenannteS Sellgeheul bar.
SBafferfdjeu jelgen mütenbe ijjunbe nicht, obtoohl
bieS bon Säten noch gegentoärttg als ein
©hmbtom ber JQunbStout betrachtet toirb. Sie
ergriffenen §unbe magern rafdj ab, ihr SluS»

fehen ifi unheimlich, ihre Slugen finb trüb unb
jurüdgefunfen, bie §aare gianjlos unb firubbiß,
unb toemt ©chlingïrambf fich einfteUt, fo geifern
ober fdjäumen bie Siere fiarl. SBütenbe fömtbe
toerben toährenb beS SteijungSfiabiumS burch
©eräufdje, grelles Sicht îc. fehr leicht in einen
SButanfaH berfefct.

Sie genannten ©rfdjeinungen toerben nach
3—4 Sagen allmählich fdbtoächer unb bie SSlnfäUe

lürjer, b. h- eS tritt baS SähmungSfiabtum ein,
toelcheS ftch burdj grofje ©chtoädje ber Sladjhanb,
fchtoanlenben ©ang, Sühmung beS ägtnterteileS
unb Sähmung beS Unterfieferä fennjeidjnet. Set
Sob, toelchem Rrämbfe ober fehr fiarle ©ingenom
menheit borangehen, tritt gewöhnlich jtoifdjen bem
5. unb 7. Sage nach auSgehrochener Rranlljett ein.

Sie ftiHe SBut ifi baburch charalteriftert,
baff Aufregung, Unruhe, Srang junt §erum=
fchtoeifen, fotote Seifjfucht biel toeniger ausgeprägt
finb, als hei ber tollen SBut. Siefèunbe benehmen
fidj ruhiger, gleichgültiger, bie Sähmung beS
ôinterteifeS unb beS UnterïieferS treten biel
früher ein, als bei rafenber SBut.

3n Sejug auf bie beterinärj>oIijelttche«
SDta|regeln ifi herborjubeben, bah bie 3ahl ber

§unbe möglich! berringert toerben foßte. Seme
fe getinger ihre 3a|I ih/ befio geringer ifi auch
bie 3ahl ber SBBuifäUe. Um biefe Serringerung
ju ertoirfen, betoähren fich am heften eine mög«
lichfi h"he SJefieuerung ber SupShunbe, ber
gang ber nicht befieuerten §unbe, fotoie toährenb
ber Sauer ber ©efahr ber SJlaulïorbjtoang. SaS
SJtitnehmen ber fèunbe in öffentliche Soïale,
©ifenbahntoagen îc. foHle nicht mehr gemattet
toerben.

SBaS hat aber ber SJienfch, falls er bon einem
irgenbtoie toutberbäthtigen £unbe gebiffen toirb,
ju thun? @r foil fich barauf befchränfen, febe
berbächtige Sifetounbe auherorbentltch griinblich
beSinfijieren unb ü|en ju laffen. 3ebenfaH8
ifi eS gebiffenen fßerfonen, bejto. ihren 3lm
gehörigen, toarm ju empfehlen, fofort einen SKrjt

ju fonfultiercn. Sehrt ia boch bie ©rfahrung,
bah bie Sehanbtung eines SJlenfchen, bei welchem
bie SBut fdjon ausgebrochen ifi, auSfichtSloS ifi.
3m toettern muh ber beifjenbe £unb fo fchnell
als möglich unter tierärztliche Rontrolle gefieHt
toerben.

(Stn SRietefontraït in Serfen
ifi jum letzteren äluStoenbiglernen bon einem
toirîlieijen „föauSbichter" berfaßt toorben unb
lautet toie folgt: § 1. Rein SJlieter barf
mehr Rinbet haben — als jtoei, womöglich
leinen Rnaben, — unb ïommt noch fpäter eins
hinju — ifi ber Rontraït berieft im Siu. § 2.
SaS Sabalraudhen fcbtoärjt bie SBänbe, —
brum ift'S bei mir bamit ju ©nbe. — Unb
wer 'ne fßrtfe nehmen toiH, — ber thu'S im
Jjjofe über'm SJiüIl. § 3. SaS laute ©djnar*
eben, ©eufjen, liefen — erfcbüttert'S §auS
unb toirb bertoiefen. — Siudj ©ingen bis jum
tiefen C — ifi nicht gefiatlet, fonfi älbe. § 4.
Sei Seuten, bie fölufit betreiben, — muh lautes
Üben unterbleiben, — toeil'S RIabictmbuIum
fehr fiört — unb Igunbe jum ©eheul empört.
§ 5. Um geucbtigleit ganj ju bermeiben, —
tann ich im fèaitS nicht Shränen leiben ; — bei
toem fleh ©chmerj unb Shränen mifcht, — ber
muh heraus, ba hüft mal nifcht. § 6. Sen
läfi'gen ©taub nicht aufjuregen, — ift'S nicht
gefiattet, auSjufegen. — SaS Rlctberreinigen,
baS geflieht — im ,%ofe, aber anberS nicht.
§ 7. Sie guhbelleibung muh bei Siegen —

bas Irritations- oder Retzungsstadium, welches
3—4 Tage dauert, und das paralytische oder
Lähmungsstadium, welches den nahe bevor-
stehenden Tod ankündigt.

Zu den hauptsächlichsten Erscheinungen der
rasenden oder tollen Wut gehören folgende: Eine
Änderung in dem Benehmen. Die Tiere werden
mürrisch, launenhaft, unruhig, weniger folgsam
und verkriechen sich. Ihre Erregbarkeit ist auf-
fällig erhöht, die Freßlust vermindert oder ganz
ststiert. Sie zeigen Neigung, unverdauliche Gegen-
stände, wie Holz, Stroh, Heu, Federn, Leder,
Fetzen, Mist ?c., zu nagen, zu kauen und zu
verschlucken. Nach 1—3 Tagen tritt aus-
gesprochene Neigung zum Entweichen, Herum-
schweifen und zum Beißen und eine eigentümliche
Veränderung der Stimme auf. Währenddem bei
normalen Hunden das Bellen in kurzen An-
schlägen erfolgt, ist die Stimme wütender Hunde
heiser und schwankt zwischen Bellen und Heulen,
d. h. sie stellt ein sogenanntes Bellgeheul dar.
Wasserscheu zeigen wütende Hunde nicht, obwohl
dies von Laien noch gegenwärtig als ein
Symptom der Hundswut betrachtet wird. Die
ergriffenen Hunde magern rasch ab, ihr Aus-
sehen ist unheimlich, ihre Augen find trüb und
zurückgesunken, die Haare glanzlos und struppig,
und wenn Schlingkrampf sich einstellt, so geifern
oder schäumen die Tiere stark. Wütende Hunde
werden während des Reizungsstadtums durch
Geräusche, grelles Licht lc. sehr leicht in einen
Wulanfall versetzt.

Die genannten Erscheinungen werden nach
3—4 Tagen allmählich schwächer und die Anfälle
kürzer, d. h. es tritt das Lähmungsstadium ein,
welches sich durch große Schwäche der Nachhand,
schwankenden Gang, Lähmung des Hinterteiles
und Lähmung des Unterkiefers kennzeichnet. De?
Tod, welchem Krämpfe oder sehr starke Eingenom
menheit vorangehen, tritt gewöhnlich zwischen dem
S. und 7. Tage nach ausgebrochener Krankheit ein.

Die stille Wut ist dadurch charakterisiert,
daß Aufregung, Unruhe, Drang zum Herum-
schweifen, sowie Beiß sucht viel weniger ausgeprägt
find, als bei der tollen Wut. Die Hunde benehmen
sich ruhiger, gleichgültiger, die Lähmung des
Hinterteiles und des Unterkiefers treten viel
früher ein, als bei rasender Wut.

In Bezug auf die veterinärpolizeilichen
Maßregeln ist hervorzuheben, daß die Zahl der

Hunde möglichst verringert werden sollte. Denn
je geringer ihre Zahl ist, desto geringer ist auch
die Zahl der Wmfälle. Um diese Verringerung
zu erwirken, bewähren sich am besten eine mög-
lichst hohe Besteuerung der Luxushunde, der
Fang der nicht besteuerten Hunde, sowie während
der Dauer der Gefahr der Maulkorbzwang. DaS
Mitnehmen der Hunde in öffentliche Lokale,
Eisenbahnwagen re. sollte nicht mehr gestattet
werden.

Was hat aber der Mensch, falls er von einem
irgendwie wutverdächtigen Hunde gebissen wird,
zu thun? Er soll sich darauf beschränken, jede
verdächtige Bißwunde außerordentlich gründlich
desinfizieren und ätzen zu lassen. Jedenfalls
ist es gebissenen Personen, bezw. ihren An-
gehörigen, warm zu empfehlen, sofort einen Arzt
zu konsultieren. Lehrt ja doch die Erfahrung,
daß die Behandlung eines Menschen, bei welchem
die Wut schon ausgebrochen ist, aussichtslos ist.
Im weitern muß der beißende Hund so schnell
als möglich unter tierärztliche Kontrolle gestellt
werden.

Ein Mietskontrakt in Versen
ist zum leichteren Auswendiglernen von einem
wirklichen „Hausdichter" verfaßt worden und
lautet wie folgt: Z 1. Kein Mieter darf
mehr Kinder haben — als zwei, womöglich
keinen Knaben, — und kommt noch später eins
hinzu — ist der Kontrakt verletzt im Nu. Z 2.
Das Tabakrauchen schwärzt die Wände, —
drum ist's bei mir damit zu Ende. — Und
wer 'ne Prise nehmen will, — der thu's im
Hofe über'm Müll. Z 3. Das laute Schnar-
chen, Seufzen, Niesen — erschüttert's Haus
und wird verwiesen. — Auch Singen bis zum
tiefen 0 — ist nicht gestattet, sonst Ade. Z 4.
Bei Leuten, die Musik betreiben, — muß lautes
Üben unterbleiben, — weil'S Klavicimbulum
sehr stört — und Hunde zum Geheul empört,
s 5. Um Feuchtigkeit ganz zu vermeiden, —
kann ich im Haus nicht Thränen leiden; — bei
wem sich Schmerz und Thränen mischt, — der
muß heraus, da hilft mal nischt. Z 6. Den
läst'gen Staub nicht aufzuregen, — ist's nicht
gestattet, auszufegen. — DaS Kleiderreinigen,
das geschicht — im Hofe, aber anders nicht,
s 7. Die Fußbekleidung muß bet Regen —



— ein jeber »or bem &au8 ablegen, — fo
auch baS naffe fßaraplute,— im§aufe bulb' id)
foldjeS nie. § 8. ©aS §unbe=, Kadett*, 33ö=

gehalten — ift nicht gemattet 3ung wie 2llten.
— Unb wer 'nen äffen bringt nad) fëauS, —
ber muff am anbern ÜWorgen „rauS". § 9.
©ont' in ber Äüdje Sîauch entfielen, — fo barf
man nur ins gfreie gehen — unb warten, bis
er fid? »ersieht, — ber ^Reparaturen bin ich
müb'. § 10. ©ie Slbnufcitng — baS foEt' mir
fehlen — ber ©repp' burd) ©djuflers, ©chneiber*
feelen — fireng ju berhinbern ©ag unb Stacht,
— mufs jeber jieh'n, ber ©Bulben macht.
§ 11. 2Ber £uft toerfpürt, fid) ju entleiben,—
mag biefeS anberSwo betreiben. — ©hut's einer
bemtod) mir jum fèopn — bei mir im §auS,
— folgt ermiffion. § 12. &auSfchlüjfel geb'
ich nie SRieter, — er rücft fonft aus unb
ïommt nicht wieber: — ein jeber mufj ftets
punfto neun — im ganjen £auf ju Bette
fein. § 13. 3d) lann als SBirt in allen
SBelten — wohl als h"waneS Borbilb gelten.
— ©aS Sidjt im &auS= ""b ©reppenflur —
beforgt aEein ber SRieter nur. § 14. ©ie
SRiete wirb gleich uuf örei 3ahre — t>orauS=
bejahlt, baS bringt ins Rlare, — unb jwar
nach abgelauf'nem S^hï — ßleidh Wieber auf
brei 3«b*e bar. — ©tirbt Bieter unter meû
nem ©acpe, — geht'S mich nichts au, ift
feine ©ache.

3tn (gifer.

Sehnet (ber Slaturgefd)id)te): „SRüEer,
fchwafce nicht, fonbern fieh' hierher, Wenn ©u
bon ber Slatur beS Ramels einen richtigen Begriff
belommen wiEfi."

®rabfchriften.
SRein Äinb baS war ein fRofenlnopf (Änofpe),
SBoEt' eine Sîofen werben,
©a ïam ber ©ob unb roch baran,
©a war'S nicht mehr auf @rben.

©iehfl bu hier Wohl einen Unterfdjieb,
Db arm ob reich?
©er ©ob macht'S gleich,
föeut' rot,
SRorgen tot.

©ebanfenfplitter.
2Ber, felber arm, boch anbern helfen lann,
©er iji ein echter reicher SRann.

fRätfelfragen.
(Stupfung im folgenden Sagrgang.)

11. SBaS für Dhren gehen auf aEen bieten?
12. SSBaS für ein ©djnabel hat fèalS unb Bein?
13. SBaS für ein Beutel lann flehen unb gehen?
14. SBaS für ein Bater hat fliegenbe Htnber?
15. SBaS für ein Bogel hat 3Renfd)enantlifc?
16. SBaS für ein ©potn hat gleifd) unb Blut?
17. SöaS für güfje haben $opf unb Stumpf?
18. SBaS für ein ©tol& geht auf jwei Beinen
19. SBaS ' ' ' "

20. SBaS

genommen

üt ein ©piel Wirb nie gefpielt?
üt ein Selb Wirb gegeben unb nie

Sin bie ©it. ©tSmpfltfdje ©udjbrutferci, gerauS«
geberin beS £>pftorif<hen Calenberg (gintenben
Boten) in Bern.

3m Satirgang 1897 beS non Seiten herausgegebenen
„pintenben Boten"*.Ratenbet8 findet fid; auf ©ette 61 eine

Betreibung ber ©emeinbe SR ü fege g g, bie mir mit SRücE»

ficht auf mehrere barin enthaltene thatfäcglicge Srr-
tg unter nicht ohne Berichtigung feiten? ber Ejiefigert Be=

görbe hinnehmen tonnen.
1. Sie 3 igt ber Bewohner unferer ©emeinbe wirb in

biefem Stuffag auf 800 ©eeten angegeben; in SEßirtticgteit
beträgt aber bie Beoötferung unferer ©emeinbe 2,360 ©eeten,
bie fid) auf jirta 400 Haushaltungen oertheilen.

2. ®er Flächeninhalt unferer ©emeinbe giebt ber Ber>

faffer jener ©cgitberung auf 113 peltaren an, während
berfelbe fogar ohne da? fehr ausgedehnte Bergtanb 1982
peïtaren ausmacht.

3. Sie genaue gabt ber in den legten Sahren an Äorb*
maeger aus unferer ©emeinbe ertheitten paufirpatente ju
ermitietn, war uns jroar bis heute nicgt möglich, eine

in unferm Stuftrage erfotgte Stnfrage bei ber juftänbigen
StmtSftette noch rieht beantwortet wurde; ber ©ewährSmann
beS ptntenben Boten giebt für bie Sagre 1888 unb 1890
bie Sagten 492 unb 595 an; naeg anbern prioaten ®r<

tunbigungen fttegen biefe Seffern inbeffen niemals über 300.
4. Sn Bejug auf bie Sinber biefer paufirer, mit denen

nach ben Stngaben ber erwähnten Beicgreibung SJlann unb

Frau ben Äarren îiegen unb an Sßalbränbern ihr Sager
auffdjtagen, ift benn bocg ber SBagrgeit gemäg 5U tonftatiren,
balbiefeSSJtitnehmenoonfiinbern feit mehreren Sagren
aufgehört hat, fobafj oon einem Bag antenleben der*

fetben nicgt rnegr bie iflebe fein tann.
5. SBaS baS paufirgewerbe felber anbetangt, fo per*

tennen wir bie großen oottSwirthfcgaftticgen unb fitttiegen
©efahren, bie mit bemfetben oerbunben finb, bureaus nicgt;
fo lange inbeffen paujtrpatente non ©taatS= unb ©efegeS»

wegen gegen Bezahlung nerabfotgt werben, wirb eS bo^
nidit wogt angehen, jeden paufirer jum norngerein ats

Baganten ju tajiren, wie eS oenn in ber Sgat unter
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— ein jeder vor dem Haus ablegen, — so
auch das nasse Parapluie, — im Hause duld' ich
solches nie. Z 8. Das Hunde-, Katzen-, Vö-
gelhalten — ist nicht gestattet Jung wie Alten.
— Und wer 'nen Affen bringt nach Haus, —
der muß am andern Morgen „raus". Z 9.
Sollt' in der Küche Rauch entstehen, — so darf
man nur ins Freie gehen — und warten, bis
er sich verzieht, — der Reparaturen bin ich
müd'. Z 10. Die Abnutzung — das sollt' mir
fehlen! — der Trepp' durch Schuster-, Schneider-
seelen — streng zu verhindern Tag und Nacht,
— muß jeder zieh'n, der Schulden macht,
s 11. Wer Lust verspürt, sich zu entleiben,—
mag dieses anderswo betreiben. — Thut's einer
dennoch mir zum Hohn — bei mir im Haus,
— folgt Exmission. Z 12. Hausschlüssel geb'
ich nie dem Mieter, — er rückt sonst aus und
kommt nicht wieder: — ein jeder muß stets
punkto neun — im ganzen Haus' zu Bette
sein. Z 13. Ich kann als Wirt in allen
Welten — wohl als humanes Vorbild gelten.
— Das Licht im Haus- und Treppenflur —
besorgt allein der Mieter nur. Z 14. Die
Miete wird gleich auf drei Jahre — voraus-
bezahlt, das bringt ins Klare, — und zwar
nach abgelaus'nem Jahr — gleich wieder auf
drei Jahre bar. — Stirbt Mieter unter mei-
nem Dache, — geht's mich nichts an, ist
seine Sache.

Im Eifer.
Lehrer (der Naturgeschichte): „Müller,

schwatze nicht, sondern sieh' hierher, wenn Du
von der Natur des Kamels einen richtigen Begriff
bekommen willst."

Grabschriften.
Mein Kind das war ein Rosenknopf (Knospe),
Wollt' eine Rosen werden.
Da kam der Tod und roch daran.
Da war's nicht mehr auf Erden.

Siehst du hier wohl einen Unterschied,
Ob arm ob reich?
Der Tod macht's gleich.
Heut' rot.
Morgen tot.

Gedankensplitter.
Wer, selber arm, doch andern helfen kann,
Der ist ein echter reicher Mann.

Rätselfragen.
(Auflösung im folgenden Jahrgang.)

11. Was für Ohren gehen auf allen vieren?
12. WaS für ein Schnabel hat Hals und Bein?
13. Was für ein Beutel kann stehen und gehen?
14. Was für ein Vater hat fliegende Kinder?
15. WaS für ein Vogel hat Menschenantlitz?
16. Was für ein Sporn hat Fleisch und Blut?
17. WaS für Füße haben Kopf und Rumpf?
18. WaS für ein Stolz geht auf zwei Beinen?
19. Was '
20. Was

genommen?

ür ein Spiel wird nie gespielt?
ür ein Geld wird gegeben und nie

An die Tit. Stiimpflische Buchdruckerci, Heraus-
geberin des Hhstorischen Kalenders (Hinkenden
Boten) in Bern.

Im Jahrgang 1337 des von Ihnen herausgegebenen
„Hinkenden Boten"-Kalenders finder sich auf Seite t>1 eine
Beschreibung der Gemeinde Rüsche gg, die wir mit Rück-
ficht auf mehrere darin enthaltene thatsächliche Irr-
thümer nicht ohne Berichtigung seitens der hiesigen Be-
Horde binn-bmen können.

1. Die Zrhl der Bewohner unserer Gemeinde wird in
diesem Aufsatz auf 8lX) Seelen angegeben; in Wirklichkeit
beträgt aber die Bevölkerung unserer Gemeinde 2,36V Seelen,
die sich auf zirka 4VV Haushaltungen vertheilen.

2. Der Flächeninhalt unserer Gemeinde giebt der Ver-
fasser jener Schilderung auf 113 Hektaren an, wäbrend
derselbe sogar ohne das sehr ausgedehnte Bergland 1382
Hektaren ausmacht.

3. Die genaue Zahl der in den letzten Jahren an Korb-
macher aus unserer Gemeinde ertheilten Hausirpatente zu
ermitteln, war uns zwar bis heute nicht möglich, weil eine

in unserm Auftrage erfolgte Anfrage bei der zuständigen
Amtsstelle noch nicht beantwortet wurde; der Gewährsmann
des Hinkenden Boten giebt für die Jahre 1883 und 183V
die Zahlen 432 und b3S an; nach andern privaten Er-
kundigungen stiegen diese Ziffern indessen niemals über 3VV>

4. In Bezug auf die Kinder dieser Hausirer, mit denen

nach den Angaben der erwähnten Beschreibung Mann und

Frau den Karren ziehen und an Waldrändern ihr Lager
aufschlagen, ist denn doch der Wahrheit gemäß zu konstatiren,
daß dieses Mitnehmen von Kindern feit mehreren Jahren
aufgehört hat, sodaß von einem Vagantenleben der-

selben nicht mehr die Rede sein kann.
5. Was das Hausirgewerbe selber anbelangt, so ver-

kennen wir die großen volkswirthschaftlichen und sittlichen
Gefahren, die mit demselben verbunden sind, durchaus nicht;
so lange indessen Hausirpatente von Staats- und Gesetzes-

wegen gegen Bezahlung verabfolgt werden, wird es doch

nicht wohl angehen, jeden Hausirer zum vornherein als

Vaganten zu taxiren, wie es denn in der That unter
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biefer fitaffe »on ®rwerbenben aueg eine fdgöne gabt recgt*
fcgaffener Süraer gießt, bie ed mit ber Seit ju einem Be?

jegeioenen SBoglftanb Bringen.
6. Sie groge Armutb ju läugnen, toeld^e in biefen Äorber=

famitien im Allgemeinen gerrfcgt, famt ber SBeßörbe freiließ
nießt einfallen; bie Senölferung einer grogen ©emeinbe
aBer bedroegen in ber SBeife an ben granger ju ftelten,
roie bieg in ber Drtdbefcgreibung beë „ßinfenben Soten"
gefeßeßen, ift um fo ungerechter unb lieblofer, als jufolge
münblieger Ueberlieferung unb atibern ßiftorifeßen SSericßten
gerabe ein groger SCßeil ber ärmften Senölferung unferer
©emeinbe feineSroegd lanbedutfprünglicger Abftammung
ift, wie bieg Übrigend aueg gemiffe, aud ganj anbern Sanbes*
gegenben ftammenbe Familiennamen beroetfen.

Auger ben non SBwm 3Jlitarbeiter Jelber angeführten
Setilerjagben im Unterlanb mögen ju biefer fnftematifegen
SSerpflanjung ber Armutb in unfer Serggelänbe alfo nocg
anbere Umftänbe mitgeroirft gaben, über welcge abvr nießt
unfere Stüfcgegger Soroäter, fonbern ganj anbere Säter
unb Soruäter ju errötben hätten.

50ïit ßoegfegäjung
fRüfdßegg ben 28. 3uni 1897.

Aamend bed ©emeinberatgd, Set Sräfibent: Sog- ®lauê.
©er Sefretär : F- SbinBen.

Obigem fügt ber Serfaffer bed fraglichen Artiîeld foI=
genbed bei: Sie irrigen Sagten maren einem Seitartifel ent=

nommen, ber in einem öffentlichen Statte erfeßren unb in
welchem »on anfegeinenb wohlunterrichteter Seite bad
ßaufierroefen ber ßorbntacger beganbelt mar. Sßahr*
fcßein'icß Bejogen fieß bie irrigen 3^ßlcrt nur auf benfenigen
©emeinbebejitf, in wetegem biefelBen fegßaft finb, unb ber
Serfaffer gut fie irrtümlich auf bie ganje ©emeinbe an=
geroenbet. S'egtere Beleibigen ju roollen, lag igm ferne.

j$rieffta|ïen bes «Äinftenbctt l^oten.
Sa bad ganje Sabr hinbureg fo »iele Fragen on g®"

ßinfenben Soten geriegtet werben, welcge er unmöglich alle
beantworten ïann, fo gat er für feine greunbe unb Sefer
einen Srieffaftm eröffnet, in welcgem er, foweit eä ihm
möglich ift, ben FragefteUern Antwort jufommen lägt. 9lur
möcgte er feine Sefer barauf aufmetffam maegen, bag er,
obfegon er »ieted weig, wad anbere niegt wiffen, bocg niegt
allwiffenb ift unb bad SCBetter niegt länger aid ein Sagr
»oraudfagen îann.

ffletreue Abonttentitt in (f. 3lire Älagefcgrift „Surger
ftnb ©goiften" tum für biefed Sabr ju fpät; »ielleicgt
Bringt ber ßinfenbe näcgfted Sab* etwad barüber, benn ed

ift niegt anjunegmen, bag fieg bie Surger fo fcgneU ßeffern,
bag ed bad näcgfte 3agr niegt mehr wagt wäre, ©inft»
weilen fegidt er feiner treuen F^unbin gerjlicge ©rüge
unb gofft, bag in hiefem trodenen ©omrner Bad ©umpf=
lanb fieg aueg ogne SBaffcrftiefet Bearbeiten laffe.
„ Ff- ®l- in SBafeï. Sad gridtgal würbe 1803 non
Dfterreicg an bie ©egmeij abgetreten unb bureg bie 3Ke=

biationdnerfaffung mit bem Aargau oeretnigt. — 3Bie „bie
welfcge ©cgw ei j abgetreten würbe"? SB a ab t, egemald
ju ©aootjen gehörig, würbe 1536 non Sern erobert, aber
1798 ein felbftänbiger Jîanton. SB a Hid, bid J 803 oer*
bünbet mit ben latnolifcgen Orten unb Sern, feit 1803
eine b-fonbere Sepublif unter franjöfifcgem Sdjug, 1810
ju Ffanïreicg gefcglagen, aber feit 1815, nad) bem SBiener
ftongreg, fegmeijerifeger fianton. ©enf, nor 1526 fanoçifcg,

bann nerbünbet („im Surgrecgt") mit Sern unb Ffeiburg,
fpäter mit Sern unb Süricg, 18i5@<gmeijerfanton. Sleuens
bura, 1712 preugilcg, jugleicg fegugnerwanbt mit ber ©ib=
genoffenfegaft, 1803 Fürftentum Sertgier, 1815 ©egmeijer*
fanton unb preugifeged Fürftentum, 1856 ganj jur ©cgweij
gegörig.

Fr. S. in it. Sie möcgten, bag icg 3gren Stacgbarn
„in ben Salenber bringe", weil er 3br liebed Safobli ourcg=
gegauen gäbe, welcged er beim tpfelfteglen erroifegt gat!
©ie meinen, bad fei ft<g bocg niegt „ber wert" fo wegen
ein paar lumpiger Apfel. Statürlicg ift ed fieg wegen ber
„Apfel nießt ber wert", aber wenn ©ie eine nernünftige
Stutter finb, fo gegen ©ie ju 3hr«n Sacgbar unb banfen
igm, bag er 3brem Suben bie Segriffe non Stein unb Sein,
über welcge ©ie offenbar auig im untlaren finb, fo ganb=
greiflieg beigebracht gat, unb fuegen 3Ören ©ogn fo ju
erjiegen, bag er frembed ©igentum aegtet unb fieg niegt
gelüften lägt, ©ar maneger, ber im $ucgtgaud enbigt, gat
mit dtpfelfteblen angefangen, unb maneger wadere SJtann
wirb im fpätern Seben bie ©egläge fegnen, bie igm bie
Segriffe non Sllein unb Sein beigebracht gaben.

Alt ßerrn 9t. ®. Sie .ßelligfeit eined ber äugern
platteten, beren Entfernung non ber Sonne gröger ift alg
bie ber ©rbe, hängt gauptfäig icg non feinem'Abftanb non
ber ©rbe ab. ©ie ift am grögten, wenn fein Abftanb non
ber ©rbe ein lleinfter, am geringften, wenn berfelbe ein
grögter ift. 3"t Sabre 1897 nimmt bei SJlard biefer
Abftanb ju bid 20. Dïtober unb nimmt non ba an beftänbig
ab bid 15. Sànuar 1899; bei 3 un it er wäcgft ber Abftanb
in ber jweiten Sagredgälfte 1897 bid 12. September, nimmt
bann ab bid 27. SJiärj 1898 unb hierauf mieber ju bid
11. Dftober; bei © a turn nimmt ber Abftanb ju bid
25. Aooember 1897, bann ab bid 30. 2)iai 1898, worauf
er wieber wäcgft bid 6. Sejember.

Sei bem Planeten SJÎard bat audg feine Stellung ju
©rbe unb ©onne elwelcgen ©influg auf bie ßeüigteit, in
ben 0,'iabraturcn (22. Sltai 1897 unb 22. 3uni 1898) ift
biefe etwad geicgwädjt, inbem bann ber 13. Seil bed fpta=
netenburegmefferd im ©egatten ber ©onne liegt. Sei ben
entfernteren Planeten, Supiter unb Saturn, gaben bie
Quabraturen feinen ©influg auf bie ßelligfeit.

©leidjed wie für SItard gilt aueg für ben innern
Slaneten Senud, ber ber ©onne näger ift aid bie ©rbe.
©ein Abftanb »on ber ©rbe nimmt in ber jweiten ßälfte
bed Sagred 1897 ju bid 19. Februar 1898, »on ba an
wieber ab bid 2. Sejember. Aid Seiten, wo Senud im
grögten ©lange ftraglt, finb in ben SKonatdtafeln oerjeiegnet
23. SKärj, 3. 3uni 1897 unb 28. Dftober 1898.

An fperrtt g. ®. SKard wirb in ber jweiten ßälfte
1897 unfiegtbar, am ©nbe bed Sagred ftegt er morgend
furje Sett nor ber ©onne auf, bann immer früher, im
Suli 1898 um SJiitternacgt, bid er ju ©nbe 1898 fegon um
abenbd ö'/a Ugr im Often erfegeint.

©aturn befinbet. fiel) in ber jweiten Sagredgälfte
1897 abenbd am SBeghimmel unb gegt immer früher unter.
Am ©nbe erfegeint er morgend im Often, ftegt bann immer
früger auf, im Stärj 1898 um Atitternacgt, im illiai halb
naeg Sonnenuntergang, gegt bann immer früher unter,
©nbe SuK um SJtitternacgt, ju Anfang Sejember fegon
jugleicg mit ber ©onne unb erfegeint enbticg am ©nbe bed
Sagred mieber im Often.

Sergleicge aueg bie Antwort an ßerrn 9t. ©.

dieser Klasse von Erwerbenden auch eine schöne Zahl recht-
schaffener Bürger giebt, die es mit der Zeit zu einem be-

scheidenen Wohlstand bringen.
6. Die große Armuth zu läugnen, welche in diesen Korber-

familien im Allgemeinen herrscht, kann der Behörde freilich
nicht einfallen; die Bevölkerung einer großen Gemeinde
aber deswegen in der Weise an den Pranger zu stellen,
wie dies in der Ortsbeschreibung des „Hinkenden Boten"
geschehen, ist um so ungerechter und liebloser, als zufolge
mündlicher Ueberlieferung und andern historischen Berichten
gerade ein großer Theil der ärmsten Bevölkerung unserer
Gemeinde keineswegs landesursprünglicher Abstammung
ist, wie dieß übrigens auch gewisse, aus ganz andern Landes-
gegenden stammende Familiennamen beweisen.

Außer den von Ihrem Mitarbeiter selber angeführten
Betilerjagden im Unterland mögen zu dieser svstematischen
Verpflanzung der Armuth in unser Berggelände also noch
andere Umstände mitgewirkt haben, über welche aber nicht
unsere Rüschegger Vorväter, sondern ganz andere Väter
und Vorväter zu erröthen hätten.

Mit Hochschäzung!
Rüschegg den 28. Juni 1837.

Namens des Gemeinderaths, Der Präsident: Joh. Glaus.
Der Sekretär: F. Zbinden.

Obigem fügt der Verfasser des fraglichen Artikels fol-
gendes bei: Die irrigen Zahlen waren einem Leitartikel ent-
nommen, der in einem öffentlichen Blatte erschien und in
welchem von anscheinend wohlunterrichteter Seite das
Hausierwesen der Korbmacher behandelt war. Wahr-
schein'ich bezogen sich die irrigen Zahlen nur auf denjenigen
Gemeindebezirk, in welchem dieselben seßhaft sind, und der
Verfasser hat sie irrtümlich auf die ganze Gemeinde an-
gewendet. Letztere beleidigen zu wollen, lag ihm ferne.

Briefkasten des Kinkenden Bote«.
Da das ganze Jahr hindurch so viele Fragen an den

Hinkenden Boten gerichtet werden, welche er unmöglich alle
beantworten kann, so hat er für seine Freunde und Leser
einen Briefkasten eröffnet, in welchem er, soweit es ihm
möglich ist, den Fragestellern Antwort zukommen läßt. Nur
möchte er seine Leser darauf aufmerksam machen, daß er,
obschon er vieles weiß, was andere nicht wissen, doch nicht
allwissend ist und das Wetter nicht länger als ein Jahr
voraussagen kann.

Getreue Abonuentin in E. Ihre Klageschrift „Burger
sind Egoisten" kam für dieses Jahr zu spät; vielleicht
bringt der Hinkende nächstes Jahr etwas darüber, denn es
ist nicht anzunehmen, daß sich die Burger so schnell bessern,
daß es das nächste Jahr nicht mehr wahr wäre. Einst-
weilen schickt er seiner treuen Freundin herzliche Grüße
und hofft, daß in diesem trockenen Sommer das Sumpf-
land sich auch ohne Wasserstiefel bearbeiten lasse.

„ Fr. M. in Basel. Das Frickthal wurde 1833 von
Osterreich an die Schweiz abgetreten und durch die Me-
diationsverfassung mit dem Aargau vereinigt. — Wie „die
welsche Schweiz abgetreten wurde"? Waadt, ehemals
zu Savoyen gehörig, wurde 1536 von Bern erobert, aber
1738 ein selbständiger Kanton. Wallis, bis 1833 ver-
bändet mit den katoolischen Orten und Bern, seit 1833
eine b sondere Republik unter französischem Schutz, 1813
zu Frankreich geschlagen, aber seit 1815, nach dem Wiener
Kongreß, schweizerischer Kanton. Genf, vor 1526savoyisch,

dann verbündet („im Burgrecht") mit Bern und Freiburg,
später mit Bern und Zürich, 1815 Schweizerkanton. Neuen-
bura, 1712 preußiich, zugleich schutzverwandt mit der Eid-
genossenschaft, 1836 Fürstentum Berthier, 1815 Schweizer-
kanton und preußisches Fürstentum, 1856 ganz zur Schweiz
gehörig.

Fr. B. in K. Sie möchten, daß ich Ihren Nachbarn
„in den Kalender bringe", weil er Ihr liebes Jakobli durch-
gehauen habe, welches er beim Äpselstehlen erwischt hat!
Sie meinen, das sei sich doch nicht „der wert" so wegen
ein paar lumpiger Äpfel. Natürlich ist es sich wegen der
„Äpfel nicht der wert", aber wenn Sie eine vernünftige
Mutter sind, so gehen Sie zu Ihrem Nachbar und danken
ihm, daß er Ihrem Buben die Begriffe von Mein und Dein,
über welche Sie offenbar auch im unklaren sind, so Hand-
greiflich beigebracht hat, und suchen Ihren Sohn so zu
erziehen, daß er fremdes Eigentum achtet und sich nicht
gelüsten läßt. Gar mancher, der im Zuchthaus endigt, hat
mit Äpfelsteblen angefangen, und mancher wackere Mann
wird im spätern Leben die Schläge segnen, die ihm die
Begriffe von Mein und Dein beigebracht haben.

An Herrn R. E. Die Helligkeit eines der äußern
Planeten, deren Entfernung von der Sonne größer ist als
die der Erde, hängt hauptsäch ich von seinem'Abstand von
der Erde ab. Sie ist am größten, wenn sein Abstand von
der Erde ein kleinster, am geringsten, wenn derselbe ein
größter ist. Im Jahre 1837 nimmt bei Mars dieser
Äbstand zu bis 23. Oktober und nimmt von da an beständig
ab bis 15. Januar 1833; bei Juviter wächst der Abstand
in der zweiten Jahreshälfte 1837 bis 12. September, nimmt
dann ab bis 27. März 1838 und hierauf wieder zu bis
11. Oktober; bei Saturn nimmt der Abstand zu bis
25. November 1837, dann ab bis 33. Mai 1838, worauf
er wieder wächst bis 6. Dezember.

Bei dem Planeten Mars hat auch seine Stellung zu
Erde und Sonne etwelchen Einfluß auf die Helligkeit, in
den Quadraturen (22. Mai 1837 und 22. Juni 1838) ist
diese etwas geschwächt, indem dann der 13. Teil des Pla-
netendurchmessers im Schatten der Sonne liegt. Bei den
entfernteren Planeten, Jupiter und Saturn, haben die
Quadraturen keinen Einfluß auf die Helligkeit.

Gleiches wie für Mars gilt auch für den innern
Planeten Venus, der der Sonne näher ist als die Erde.
Sein Abstand von der Erde nimmt in der zweiten Hälfte
des Jahres 1837 zu bis 13. Februar 1838, von da an
wieder ab bis 2. Dezember. Äls Zeiten, wo Venus im
größten Glänze strahlt, sind in den Monatstafeln verzeichnet
23. März, 3. Juni 1837 und 28. Oktober 1833.

An Herr« H. G. Mars wird in der zweiten Hälfte
1837 unsichtbar, am Ende des Jahres steht er morgens
kurze Zeit vor der Sonne auf, dann immer früher, im
Juli 1838 um Mitlernacht, bis er zu Ende 1833 schon um
abends 5^/s Uhr im Osten erscheint.

Saturn befindet sich in der zweiten Jahreshälfte
1837 abends am Weithimmel und geht immer früher unter.
Am Ende erscheint er morgens im Osten, steht dann immer
früher auf, im März 1838 um Mitternacht, im Mai bald
nach Sonnenuntergang, geht dann immer früher unter,
Ende Juli um Mitternacht, zu Anfang Dezember schon
zugleich mit der Sonne und erscheint endlich am Ende des
Jahres wieder im Osten.

Vergleiche auch die Antwort an Herrn R. E.
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